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Wischer Mnch gep das IMorser Mmmt «.
Auch Amerika wird Widerstand ankündigen.

Eine bedeutsame englische
Kundgebung .

London . 27. Nov . (Drahtberichi .) Der ötplo -
» lltische Berichterstatter des Regierungsblattes
«dailv Telegraph " schreibt , für heute sei eine
wichtige Konferenz britischer Minister und Sach -
verständigen , darunter Vertreter des Schatz -
»ntes , des Auswärtigen Amtes und der Rechts -
Heilung einberufen worden , um die neue und
Nwierige Lage zu erwägen , in die jetzt das
"
tthr - und Reparationsproblem gekommen sei,

zwar
erstens wegen der Anfechtung der Recht -

, -ißigkeit der franzöfisch - belgischen Ruhr -
'Üeyung durchdiedeutschenVertreter

der Freitagssitzung der Reparationskommis -
^ n , und
Zweitens wegen des Abkommens zwischen
'in Großindustriellen und der Micum .
Der Berichterstatter erinnert daran, daß bis

!»m letzten Freitag die Reparationskommtssion
Wer die Ruhrbesetzung formell durch die
^ sctzungsmächte Frankreich und Belgien nicht
Unterrichtet worden sei. Der englische Delegierte
«l>be bei mehr als einer Gelegenheit darauf hin¬
deutet , daß gewisse Umstände ihn zwingen

Nnten . von der Reparationskommission eine
nslegung gewisser Artikel des Friedens -

Ertrages zu oerlangen , bisher habe er sich ent -
«°lten . dieses schwierige Problem auszuwersen :
"ber angesichts des nun von deutscher Seite
Unternommenen Schrittes nnd der . wie es heißt ,
^ mittelbar bevorstehenden Initiative der sran -
Aschen und belgischen Delegierten in der Re¬
daktionskommission werde es wohl für die
Immission nicht länger möglich sein , die Be -
^ ndlung dieser komplizierten Frage weiter zu
^ schieben .

das französisch - belgische
Ucbcrcinkonimcu mit den Industriellen

^ treffe , so habe die englische Regierung auf der
'wen Seite erklärt , daß die Besetzung deS Ruhr -
lebietes durch Frankreich und Belgien dem Ver -
"iller Vertrag entgegen sei . Sie müsse sich
^>her vor jeder Aktion hüten , die ihre
Stellung schwächen könnte , indem sie die Un¬
gesetzlichkeit der Besetzung verzeihe . An -
Urerseits müsse die englische Regierung ihre
fechte verteidigen , die in dem Versailler Ver -
tf ttge und in seinen Anhängen und in den später
^ geschlossenen interalliierten Uebereinkommen
^ cdergelegt worden seien , b . h . im Protokoll

Sva vom Juli 1320 und dem Finanzprotokoll
°°m Mär , 1922.

Die französische und die belgische Regierung
, eal>sichtigen , die Kosten ihrer separaten Be -
Atzung des Ruhrgebiets von den Zahlun¬
gen abzuziehen , die sie sich durch die ort -
Uen Uebereinkommen im Ruhrgebiete gesichert
Men und noch sichern würden . Aber das inter »
vierte Finanzprotokoll vom März 1922 setze

Höchstbetrag für die Besatzungskosten auf
0 Millionen Goldmark fest und be-

?>wme , daß dieser Höchstbetrag nicht über -
dritten werde , ausgenommen im Falle

i 'ner von allen Alliierten beschlossenen
Netzung . Tie Ruhrbesetzung sei jedoch keine
Liierte Besetzung in diesem Sinne , sondern' 'Ne separate Besetzung , so daß die von Frank -
c«6 und Belgien für sich beanspruchten Kosten

Östlich die Rechte der anderen Alliierten
^ Mälern könnten .
„ Außerdem werde die Reparationskommtssion
^»ter 8 12 Anhang 2 des Vertrages als die

s s ch l i e ß l i ch e Stelle der Alliierten für
Annahmen von Reparationen bezeichnet . Ar -
'lief 287 des Friedensvertrages bestimme , daß
? Ue von Deutschland geleisteten Zahlungen
^nz Lieferungen an die alliierten Regierungen
Erteilt würden in dem Verhältnis , das von
>>Nen im voraus bestimmt worden sei . Eine
^ lchc Bestimmung treffe das Protokoll von Sva ,
^ ch dem England Anspruch auf 22 Prozent habe ,
LUer Berücksichtigung — was auch für andere
'"liierte gelte — gewisser Vorrechte .

Auf Grund des alliierten Abkommens, das
Mische,, den Vereinigten Staaten und
en Alliierten zwecks Wiedererstattung der

^ erikanischen Besatzungskosten abgeschlossen
Arie , sei eine besondere absolute Priorität g : -
Aasfen worden , wonach Amerika einen großen
^" teil an den von Deutschland in der bal -
?..' gen Zukunft geleisteten Zahlungen und
) 'kferungen beanspruchen könne . Da Ameri -

§ Rechte aus diesem Abkommen durch d a S
i 'tffcIÖovfcr Abkommen gefährdet wer -
ö
e" würden , fo würde es keine Ueberraschung

^ Ursachen . wenn der amerikanische Be -
„

>>achter in der Reparattonskommtssion wich-
■W Vorbehalte machen werde , sobald das
Düsseldorfer Abkommen der Kommission unter -
^ itet werde .

Es »!ehe aus obigem hervor , daß während ge-
wisse Seiten der Lage von der Reparations -
kommission behandelt werden müßten , andere
direkt zwischen den alliierten Regierungen
erörtert werden müßten . Inzwischen könnten
die Alliierten Englands versuchen , jedes Be -
mühen Englands als ein Eingeständnis
der Gesetzlichkeit der Ruhrbesetzung auszulegen .
Dieses Argument könnte jedoch leicht zurück -
gewiesen werden . Außerdem könnte die eng -
lische Regierung nicht gehindert werden , beim
Vertreten ihrer Ansichten bezüglich der Ungesetz -
lichkeit der Ruhrbesetzung und der Not wen -
digkeit eines absoluten Mora -
toriums an Deutschland eine eigene
Linie zu verfolgen .

Abgesehen von dcr legalen Seite des neuen
Düsscldorser Abkommens bestehe auch die poli -
tische Seite , die in London sorgfältig unter -
sucht werde . Sie beziehe sich ans die Auffassung
des wirtschaftlichen Separatismus
des Nuhrgebietes und des Rheinlandes , die die -
fem Uebereinkommen zugrunde liege . Die bri -
tische Regierung erhebe neue ernstliche Borstel -
lungen in Paris in der Frage der de « Sc »
paratiste » durch die BesetznngS «
behörden geleisteten Unter stiift >t » g.

Was die wirtschaftlichen Früchte des Ueber -
einkommens betresse , so herrsche in London
einige Ueberraschnng über die Begeisterung
der Alliierten , weil die deutschen Fndustricll ?«
sich bereit erklärt hätten . 18 Prozent dcr Kohleu -
Produktion sür Reparationen zuzuweisen . Der
Prozentsatz sei vor der Ruhrbesetzung
viel höher gewesen , als die Alliierten so ener -
gisch über die Bezahlung Deutschlands Klage
führten .

Der französische Standpunkt .
Paris iu Sorge wegen des enzlischen Einspruchs

gegen das Düsseldorfer Abkommen.
Paris , 27. Nov . lDrahtber .) Das „Echo de

Paris "
, das Blatt der Militärs , glaubt sagen

zu können , daß Schwierigkeiten über die Aus -
legung des Vertrages entstehen werden , den der
Bergbauliche Verein mit der belgisch - französi -
schen Jngenierkommission abgeschlossen hat . Nach
der in Frankreich geltenden Ansicht , so schreibt
das Blatt , sind wir berechtigt , uns sämtliche Re -
parationen und Leistungen in natura anzueignen ,die in den besetzten Gebieten erzielt werden ,
ohne daß wir eine neue Entscheidung der Re¬
parationskommtssion nachzusuchen brauchen . Wir
dürk »n " ch von dem Wert dieser Leistungen und
Sachreparationen , die die Reparationskommis -
sion an Deutschland gutschreibt , die Kosten
der Besatzungsarmee innerhalb der a l t-
besetzten Gebiete abziehen . Wir sind ser -
ner berechtigt , der Reparationskommission die
aus dem Ruhrgebiete erzielten Einnahmen e r st
nach Abzug der Besetzungskosten seit
dem 11 . Januar zu überweisen . Das ist der
französische Standpunkt . Die Nach -
richten aus London lassen leider erkennen , daß
dieser Standpunkt dort stark bestritten wird .
Entweder wird England die Rechtmäßigkeit un -
serer Besetzung bestreiten und keine von den
durch die Politik vom 11 . Januar erzielten Ein -
nahmen in Anspruch nehmen , oder es wird ver -
langen , daß von diesen Einnahmen ihm ein Teil
vorbehalten bleibt und sich dadurch gleichzeitig
unserer Ruhrpolitik anschließen . Heute scheint
es , als ob der englische Delegierte versuchen
werde , um aus dem Dilemma herauszukommen ,
zu verlangen , daß die durch die Politik vom
11 . Januar erzielten Summen in vollem
Umfange an die Reparationskommission ab -
geliefert werden sollen und von dieser vermaltet
werden , bis die Fraae der Rechtmäßigkeit der
Ruhrbesetzung gelöst ist .

Das „Ecko de Paris " hofft , daß London es sich
dri ^mal überlegen wird , bis es sich zu einem
solchen Abenteuer entschließt , das der Entente
schnell wieder die bösen Stunden bringen kann .
Deutsche Urteile über das Düsseldorfer Abkommen.

Berlin . 27. Nov . Den Blättern zusolge sind
die Direktoren der Ruhrzechen in Unna zu -
sammengetreten , um zu dem Vertrag mit der
Micum Stellung zu nehmen . Bon allen Seiten
wurden schwer ? Bedenken gegen die ver -
einbarten Bedingungen geäußert vor allem da -
geven . daß die Klauseln über die Ein - und AuS -
fahr der Besatzungsbehörde das Recht zu Ein -
griffen in die Betriebe gäben . ES wurde an --
dererseits betont , daß die Unterzeichner deS Ver -
träges ihre Bedenken zurückgestellt hätten , um
die Katastrophe einer allgemeinen Arbeitslosig «
keit zu verbind « .

In gut unterrichteten Kreisen des Ruhrgcbie -
tes wird zu dem Abschluß des Abkommens er -
klärt ! Zu einer optimistisch ? « Auffassung fei kein
Anlaß . Eine starke Zunahme der Produktion
fei schon deshalb umsoweniaer zu erwarten .

weil nun nach Aufnahme der Kohlenförderung
die V e r k e h r s f r a g e im Vordergrund steht .
Die normale Umlaufszeit eines Wagens be-
trägt heute 11 qcgenüber 4 Tagen vor dem
Ruhreinbruch . Die deutschen Beamten gelten
als die geuanesteu Kenner des Rubrgebietes .
Die Regie habe aber auf die Wiedereinstellung
dieser Beamten verzichtet und es feien im gan -
zen überhaupt nur 35 Prozent des früher tätig
gewesenen Eisenbahnpersonalö wiedereingestellt
worden . Dazu komme , daß der innere Betrieb
der Regie noch in keiner Weise funktioniere .
Der Verkehr im Regiebetrieb auf den Nord -
ftrcken ist nahezu stillgelegt , so daß sich bereits
ernsthafte Schwierigkeiten , besonders für die
Kartoffel - und Milchversorguna bemerkbar
macken . Wenn weiter die Ein - und Ausfuhr ,
bewilligun » en in der bisheri « en Weise g«hand¬
habt werden , müsse man bei einem Anschwellen
des Verkehrs mit einer Verstopfung der
Strecken rechnen .

Ein Abkommen mit der Dadlschen Anilin .
Paris , 27. Nov . lDrahtbericht . ) Nach einer

HavaSmeldung aus Koblenz hat die Direktion
der AnSfuhrbewilligungsstelle der Besatzungs¬
behörden mit der Badischen Anilin - und Soda -
sabrik ein Abkommen über die Lieferung von
Stickstoffdünger abgeschlossen . Auf Ver -
langen der englischen Behörde hat diese
Stelle auch ein Abkommen mit der Solinger In -
dustrie getroffen . Die Bedingungen der beiden
Abkommen sind die gleichen , die bisher bei allen
Abkommen mit den Industriellen maßgebend
gewesen sind .

Belgien für die Minderung
des Drucks.

Brüssel , 27. Nov . Die amtliche belgische
Telegraphen -Agentur meldet : Wie die Blätter
mitteilen , gab der gestern zusammengetretene
Ministerrat semer Genugtuung über die iu
dcr Nuhrsra ^e erzielten Ergebnisse Ans -
druck . Im Hinblick ans diese Ergebnisse sei dir
belgische Regierung dcr Ansicht , daß es
au der Zeit wäre , die Politik der Mäki -
gnng in Bezug aus die militärische Be »
setzung Platz greife « z« lassen . General De -
gontte werde in Uebereinstimmnng mit der bel -
gischen Militärbehörde die nötigen Maßnahmen
ergreifen , nm das Besctzuugsregime in dem
Maße weniger sckmrf zu gestalten , in dem durch
die Fabrik - und Bergwerksbelegschasten Arbeits -
gara « tie « geboten würden .

Aussicht auf Areilaffung der
Gefangenen .

Berlin , 27. Nov . Wie das W .T .B , aus Düs -
seldors erfährt , hat sich in der letzten Zeit eine
Reihe von earitativen Organisationen , insbe -
sondere daS Deutsche Rote Kreuz um die Frei -
lassung der Gefangenen bemüht . Wie verlautet ,
ist nunmehr nach Abschluß des Industrieabkom -
mens mit der Freilassung einer Anzahl
von Gefangenen zu rechneil . >

Die rheinische Gotdnotenbank .
Paris , 27. Nov . Havas meldet aus Diissel -

dorf , eine neue Beratung von Vertretern der
rheinischen Banken unter dem Vorsitz des
Kölner Bankiers Kommerzienrat Hagen und
Vertretern der französischen Banken bat gestern
in Bonn zwecks Errichtung einer Rheintich -West -
fälischen Emissionsbank stattgefunden . Für das
französische Finanzministerium wohnten den
Verhandlungen dcr Direktor der Bauque de
France Athclin und Direktor Schweißguth vom
Credit National bei . Es wurde der Satzungs -
cntwurs durchgesprochen nnd bestimmt , daß an
der Bank deutsches , englisches , belgi -
s ch e s französisches und neutrales Ka -
pital beteiligt werden soll. Auch drei Vertreter
der Rhcinlandkommisfiou , «in Franzose, ' ein
Engländer und ein Belgier , wähnten den Per »
Handlungen bei .

Separatistenaktion in Geisenkirchen.
Gelfe « kirche« . 27. Nov . sDrahtber . j Die Gel -

senkirchencr Ortsgruppen der Separatisten zählt
500 mit Pistolen bewaffnete Mitglieder . Es
sind hauptsächlich Sundikalisten , die mit dem
Ortskommandanten eine rege Verbindung un -
terhalten . Zwischen ihnen und der Kommu¬
nistischen Partei Deutschlands hat am 25.
November eine Besprechung stattgesunden , in
der ein enges Zusammengehe » vereinbart
wurde . Die Separatisten beabsichtigen , am 28.
oder 2S . d . Mts . in Gelsenkirchen loszuschlagen ,
um sich vor allem in den Besitz der öffentlichen
Gebäude zu setzen.

Das Kabinett Stresemaan
und die Rheinlandsrage.
AnS dem besetzten Rheinland schreibt man

uns :
Das Ministerium Stresemann ist tot , aber der

G e i st der Volksgemeinschaft , der die -
fen Führer emporhob , lebt weiter . Anders als
die übrigen Kabinette der deutschen Republik ,
die denselben Weg gingen , hat sich Reichskanz -
ler Stresemann den Abgang geschaffen , der ihm
von vornherein ein neues Auftreten auf dcr
politischen Bühne ermöglicht . Das Wort , daß
man von Toten nur Gutes reden solle , braucht
sür ihn keine Geltung zu gewinnen . Seine Re -
gieruugszeit verträgt auch die kritische Be -
urteiluug , der die heutige Lage im Reich
und im Rheinlande zwingt .

Die Grundfehler , an denen das Kabinett
krankte , sind genugsam bekannt : sie verdienen
aber gerade von Rhein und Ruhr aus schärfere
Beleuchtung . Außerordentlich verhängnisvoll ist
dem Kanzler vor allem der Mangel an Meu -
fchenkenntnis geworden , der ihn immer wieder
zu ungeeigneten Beratern und Hilfskräften
greifen ließ . Auch aus der eigenen Partei hat
er sich oft genug in einer Weife beraten lassen ,
die uns in der Grenzmark unverständlich blieb .
Als Parlamentarier ist Stresemann hoch
gekommen : parlamentarisch war seine Regie -
rung . aber parlamentarisch war auch sein
Suchen nach einem Ausgleich , wo staatsmännisch
scharfe Entschlüsse allein die Luft gereinigt hät -
teu . Als Außenminister und als Reichs -
k a n z l e r — also als Staatsmann — stand Gu¬
stav Stresemann allen Eiuslüssen offen , die die
große diplomatische Welt und das kleine Rund
des Parlaments bewegen . So stark er selbst
um klare Anschauungen rang , konnte er dies
Netz diplomatischer und parlamentarischer Rück -
sichten nie ganz durchbrechen . Der Verzicht aus
die NeichstagSauslösung beim letzten Wechsel im
Kabinett ist dafür ein besonders bezeichnendes
Beispiel . Wohl hätten neue Wahlen neue Un -
ruhe und unendlich viel neue Verbitterung in
die Reihen des deutschen Volkes getragen .

Auf alle Fälle aber hätten neue
Wahlen zum Reichstag den Parteien
selbst die Gewißheit gegeben , in wel -
cher Stärke die Wählermalsen noch
hinter ihnen stehen , und insbeson
dere hätte man im besetzten Gebiet
in letzter Stunde in allen Kreisen
der Bevölkerung tief innerlich das
Bewußtsein geftih ' lt , daß wir noch
zum Reiche gehören , zum Deutschen
Reichstag wählen und damit selb st
die Verantwortung für die Geschicke
des Reichs an unserm Teil mit tra -
gen .

Ob dabei die beiden großen Mittelvarteien ,
die der Sozialdemokratie und der Deutschen
Volkspartei , geschwächt aus dem Wahlkampf
hervorgegangen wären , tritt diesem größeren
vaterländischen und weltgeschichtlichen Gesichts -
punkt gegenüber zurück . Alle diese Fragen hat
das Kabinett Stresemann zweifellos nicht durch -
dacht und nicht durchdenken können , weil eS in
ganz ungewöhnlicher Weife die öffentliche Mei -
nnng und die deutsche Presse vernachlässigt
hat . Nie zuvor — und das wird uns auch von
sachkundiger Seite bestätigt — hat eine Regie -
rung das fein gestimmte Instrument der össent -
lichen Meinung so schlecht spielen und Hand-
haben können , wie das Reichsministerium
Stresemann . das doch in ganz besonderem Maße
von derselben öffentlichen Meinung gefördert
und begrüßt wurde . Gerade aus dieser Ver -
nachlässiaung wichtigster politisch - psrichologischer
Momente ist auch das Versagen des jüngsten
Ministeriums in der Frage von Rhein und
Ruhr zu verstehen . >-

Als Stresemann vor einem Vierteljahr das
Steuerruder des Staats in die Hand nahm ,
hatte der passive W i d e r st a n d an Rhein
und Ruhr seinen tragischen Höbepunkt erreicht .
Unendliche Summen unproduktiver Rhein - und
Ruhrhilfe gingen in daS besetzte Gebiet , wo sich
in bedenklichster Weise KorrnMion schlimmster
Art breit zu machen drohte . Nach dem damali -
gen Stand der Dinge und F* ch der damaligen
Auffassung der maßgebenden Kreise wäre das
Reich in Bankrott und völlige Verelendung ge-
stürzt , wenn nicht diese Last abgewälzt worden
wäre . Gern oder unaern mu ^ ' e man zum Ab -
schlnß dieses Kampfes gekommen , und nur die
Form der Kapitulation und des Friedens¬
schlusses war noch strittig . Auch Frankreich und
Belgien , die beiden Einbrechermächte , die in den
letzten fahren die Führ " na und die Herrschast
über die sog . Interalliierte Rheinlandkommission
übernommen hatten , kannten diese Zwangslage
genau genug , um sie nun ihrerseits zu Nutz und
Frommen der eigenen Pläne auszunutzen . Un -
mittelbar nach dem Antritt des neueu Reichs -
kanzlers erließ der Koblenzer Rbeinlandaus -
schuß eine Verordnung , in der er sich selbst das
Recht der B e a m t e n e r n e n n u n g zuschrieb .
Eines der allerwichtigsten , vielleicht das w i ch . -
t i g st e H o h e i t L r e ch t deS deutschen Staates
war damit vernichtet , da das Deutsche Reich an
sich keinerlei Möglichkeit besatz, die Einbrecher -
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mächte zur Rücknahme dieser Verfügung zu
zwingen . Vom Inneren des Reichs wie vom
Rheinland aus drängte alles zu einer Eni -
scheiduna , die zum wenigsten die
Ehre des deutschen Volkes und den
Ruf des Reichs in eine bessere Zu -
kunft zu retten versuchte . Alles drängte
in diesen ersten Septembertagen auf eine uiti -
mative Lösung , sobald man nüchtern die Kräfte
der streitenden Parteien abschälte , und nüchtern
die Finanzlage des Reiches , die verworrenen
Verkehrsverhältnisse im Westen und die Ar -
beitsmöglichkeiten im besetzten und unbesetzten
Gebiete übersah .

Gerade in diesem entscheidenden Augenblick
aber hat nach unserer Meinung Stresemann den
psychologischen Moment verpaßt , der die Mög -
lichkeit zur klaren eindeutigen Lösung gab . Ein
Bruch mit Frankreich . in ähnlicher ftorm und
Fassung , wie eS der Reichskanzler in seiner letz-
ten großen Reichstaasrede andeutete , war da -
mals zweifellos möglich ! Vor aller Welt muhte
Frankreich und Belgien die Verant -
wortung zugeschoben werden , als Deutsch -
land den Ruhrkamps abbrach . Für das besetzte
Gebiet hätte man klare Verhältnisse geschaffen ,
das unbesetzte Gebiet hätte seine Finanäverhält -
nisse neu ordnen , feine Arbeit aufnehmen kön -
nen , ohne durch die Hypothek auf Rhein und
Ruhr belastet zu werden . In diesem entschei -
Senden Augenblick aber glaubte der Außeumini -
ster des Reichs an neue Versprechungen , die von
Italien und England einliefen : der Kanzler
selbst gab Einsprüchen und Einwendungen von
Parteien und Wirtschaftsaruppen nach , die im -
mer noch an die Möglichkeit eines Ausgleichs
und einer Verständigung glaubten . Als damals
die Vertreter des besetzten Gebiets in die
Reichskanzlei berufen wurden , muhten sie den
Eindruck mitnehmen , daß das Reichskabinett im
ganzen sich noch immer nicht über die Folgen
des passiven Widerstandes klar war . Immer
noch glaubte es wenigstens soweit an Ver -
handlungsmöglichkeiten , daß man den
Einbrechermächten den guten Willen nicht ganz
absprechen wollte . Man zwang sich zum
Glauben an eine A m n e st i e für die Ver «
urteilten , an eine Zurückberufung der
Ausgewiesenen und vor allem an die Ein¬
heitliche Wiederaufnahme der Arbeit ,
insbesondere auf den Eisenbahnlinien . Als da -
mals nacheinander die Bertr - ter der Beamten -
verbände und der Gewerkschaften dem Abbruch
des passiven Widerstandes in der selbstverständ -
lichen Voraussetzung zustimmten , daß diese
Ehrenpunkte gewahri und Arbeit und Verkehr
im besetzten Gebiet unmittelbar ausgenommen
würden , gab der Kanzler nach , weil er eben in
erster Reihe Parteipolitiker und Parlamentarier
war .

Die nächsten Wochen , die dann dem amtlichen
Abbau des passiven Widerstandes folgten , haben
dann aller Welt , auch dem Kanzler und dem
Kabinett gezeigt , das, alle diese Voraussetzungen
nicht zutreffen , weil der gute Wille des Gegners
fehlte . Sobald aber der Kanzler selbst die
ultimative Lösung doch noch ernsthaft ins
Auge faßte , traten wiederum die diplomatischen
Einflüsse aus Rom und London dazwischen , die
von den Hoffnungen auf Kreditgewährung aus
England und Amerika genährt wurden . Diesen
Hemmungen von außen her entsprachen die
Hemmungen aus der parlamentarischen
Lage des Koalitionsministeriums , das immer
wieder von einer klaren , eindeutigen Linie der
deutschen Rheinpolitik ablenkte . Die Seiten -
fprünge Bayerns vor allem wirkten verhäng -
nisvoll , da gana selbstverständlich auch der be-
vollmächtigte parlamentarische Vertreter der
Deutschen Volkspartei um so schärfer Anleh -
nung nach links suchen mußte . Bei der Un -
Verantwortlichkeit der sozialdemokratischen Füh -
rer selbst konnte auch der Kommunistenunfug in
Thüringen und Sachfen kein Gegengewicht gegen
diese Belastung bilden . Immer wieder mußten
wir im besetzten Gebiet an Rhein und Ruhr
nur von Hoffnungen und abermals von Hoff -
nungen hören , statt endlich die klare Entschei -
dung zu erhalten . Als unselige Erb -
schaft der früheren Kabinette Hermann Mül -
lers , Wirths und selbst des Reichsministeriums
Euno übernahm eben Stresemann die unleid -
liche Zuversicht auf fremde Hilfe in Par -
lameut und Diplomatie , statt end -
lich das deutsche Volk auf die eigene

Hilfe hinzuweisen . Man hoffte und
hoffte auf den VerftändioungSwillen des Geg¬
ners . trotzdem mit der Einführung der Renten -
mark Mitte November die Entscheidung zunächst
über die finanzielle Zukunft des besetzte« Ge -
biets fallen mutzte .

Mit der Ausgabe der Rentenmark sollte die
Papiergeldwirtschast des Reichs endlich einge -
stellt werden , und damit mußte auch die Zahlung
unproduktiver Zuwendungen unbedingt auf -
hören , sollte nicht auch die Rentenmark den Weg
der Papiermark gehen . Trotz dieser von innen
und außen drängenden Not fiel auch in der No -
vembermitte keine Entscheidung . Die ulti -
mative Lösung , die ursprünglich auf einen
scharfen außenpolitischen Bruch und damit auf
die Erhaltung des Staatsgedankens
im besetzten und unbesetzten Gebiet eingestellt
war , wurde aus parteipolitischen Grün -
den von der Rechten wie von der Linken ver -
fälscht . Man legte die von uns verlangte Eni -
scheidung als die Entfesselung eines militäri -
schen Kampfes mit Frankreich <*" « . an den kein
Verständiger an Rhein und Ruhr je dachte ,
während die Radikalen von links bis weit in
die Mitte der Koalition hinein das Märchen
verbreiteten , daß sich die Kapitalisten des Reichs
von der Zahlung der Erwerbslosen drückten und
damit Millionen deutscher Volksgenossen dam
Elend preisgeben wollten . Aufs bitterste rächte
sich gerade jetzt , daß dieses parlamentarische Ka -
binett , das von einem Meister der Rede und
des Worts geführt wurde , die rechtzeitige Ver -
ftändigung der Presse und der öffentlichen Mei -
nung sträflich vernachlässigt hatte . Das
Schlimmste , was wir im Kampfgebiet erwarten
konnten , trat ein : die Zwischenlösung in
Politik und Wirtschaft , die uns in eine
unhaltbare Lage trieb .

Klar und eindeutig muß gerade in diesem
Rückblick zum Ausdruck kommen , daß die jetzt
vorbereitete und vom Reich genehmigte Lösung
in langsamer Entwicklung auf eine rheini -
fche Währung und auf ein rheinisches
Parlament hindrängt . Die rheinische Gold -
Notenbank , die wir nach Lage der Dinge ver-
langen müssen , ist ja nach Ansicht und Wunsch
ihres wichtigsten Anregers und ersten Präsiden -
ten als Basis zu einer rheinischen Währung ge-
dacht . Auf der anderen Seite spricht man als
staatsrechtliche Zwischenlösung von einem Direk -
torinm , das die gemeinsamen Belange nur als
eine Art Zweckverband des besetzten Gebiets in
die Hand nimmt , und seinerseits von einem grö -
ßeren Ausschuß von etwa SS Vertretern der
politischen Parteien und der verschiedenen Wirt -
schaftsgruppen beraten wird . Mit gleicher Deut -
lichkeit aber wie die Notenbank zur rheinischen
Währung weist ein solcher Aufbau zur künftigen
Berufung eines rheinischen Parlaments hin .
Zwei wichtige Pfeiler einer neuen Staatenbil -
dung sind in einer rheinischen Währung und in
einem rheinischen Parlament gegeben , während
gleichzeitig Zollverwaltung . Kontrolle über das
Verkehrswesen , über Bergbau , Forsten und In -
dustrie in fremder Hand find . Kommt die Er -
nennung von Beamten durch die Rheinlandkom -
Mission oder durch irgendeine andere Behörde ,
die nicht dem Reich unmittelbar unterstellt ist,
dazu , so sind die Elemente des rheinischen Staa -
tes fertig . Trotz allen guten Willens und trotz
zweifellos glänzender Ergebnisse hat das Ka -
binett Stresemann eine böse Erbschaft hin -
terlassen . mit der sich der deutsche
S t a a t S g e d a n k e kaum noch im besetz -
ten Gebiete halten kann .

Trotzdem aber und tro -̂ dem diese logische Ent -
Wicklung mit aller Schärfe betont werden muß ,
dürfen wir doch die Hoffnung und die Gewiß -
beit auf eine anderweitige Lösung nicht aufgeben .
Logische Entwicklung , wie sie Staatsrechtler und
Wirtschaftler auch der Zukunft weisen wollen ,
gibt es in der Geschichte der Menschheit nicht .
Gerade jetzt , da wir klar und scharf die Mög -
lichkeiten , die uns noch bleiben , übersehen , kön-
nen wir umso härter und zweckentsprechender
alle Hemmungen überblicken , die uns die un -
geheuren Kräfte des deutschen National -
gesühls in die Hand geben . Was unS das
Kabinett Stresemann in der Rheinlandfrage
gab . ist mit nüchterner Kritik und mit Aufzäh -
lung aller Fehler und Versäumnisse nicht ab -
getan und abgegolten . Wichtiger und bedeu -
tungsvoller ist , daß Stresemgnns Gedanken der
Volksgemeinschaft die Feuerprobe bestanden

haben ! Kaum abzusehen ist , was Rhein und
Ruhr heute wären , hätte der Verständigungs -
wille und die Verhandlungsbereitschaft früherer
Ministerien ihre Herrschaft behalten . Wer so
scharf wie wir das Unzulängliche an der bis >
herigen Politik Strefemanns in der Frage von
Rhein und Ruhr betont , dars umso nachdrück -
licher auch der Achtung Ausdruck geben , die
wir seiner Persönlichkeit , seinem Cba -
r a k t e r und seinen politischen Fähig -
ketten bisher schon zollen . Mag kommen ,
was will : der Gedanke der Volks ge -
m e i n s ch a f t . den er allein aus dem Gebiete
parlamentarischer und staatsrechtlicher Gedanken
ins politische Leben eingeführt hat , bleibt uns ,
selbst wenn nach seinen Worten daS Reich einen
Teil seiner Hoheitsrechte an Rhein und Ruhr
für kurze Zeit aufgeben müßte .

Dr . W . R.

Stegerwald als Kanzlerkandidat.
9 . >Lon unserer Berliner Redaktion wird unS ge-

trabtet :
Auch der gestrige Tag hat noch keine Be -

endiguug der Krise gebracht , obwohl im gegen -
wältigen Augenblick eine verhandlungsfähige
Regierung dringend nötig ist . Nach Ablehnung
des Auftrags zur Kabinettsbildung , die der
frühere Reichsminister Albert gestern zum zwei -
ten Male ausgesprochen hat . empfing der
Reichspräsident als Beauftragten der bürger -
lichen Arbeitsgemeinschaft den ZentrumSabge -
ordneten Marx . An diese Besprechung , in der
eine bestimmte Ministerliste noch nicht überreicht
wurde , aber doch von der Absicht der bürger -
lichen Fraktionen zur Bildung einer Regierung
mit parlamentarischer Mehrheit Mitteilung ge-
macht werden konnte , schlössen sich im Reichstag
Besprechungen der bürgerlichen Arbeitsgemein -
schaft untereinander und zwischen der bürger -
lichen Arbeitsgemeinschaft und den Deutsch -
nationalen an . Alle diese Verhandlungen haben
bis gestern abend noch nicht zu einem endgül -
tigen Ergebnis geführt .

Es scheint , daß die Kandidatur Dr . Iarres
auf sehr große Widerstände stößt , es ist daher
als Kanzlerkandidat Stegerwald in Aussicht ge-
Kommen . Aber auch diese Kandidatur ist noch
nicht endgültig . Aus Wunsch des Zentrums
sollen nämlich die Deutschnationalen veranlaßt
werden , ssch darüber zu äußern , ob sie bereit
sind , sich auf den Boden der Weimarer Berfas -
sung zu stellen und ob sie an ihrer program -
matischen Forderung der Zerreißung des Ver -
sailler Vertrages festhalten . Tie Forderung der
Deutschnationalen nach Aushebung der großen
Koalition in Preußen kommt erst in zweiter
Linie in Betracht . Die Bildung der Arbeits -
gemeinschast der Mitte ist noch zu keinem end -
gültigen Ergebnis gekommen . Die Demokraten
behalten sich ihre Stellungnahme vor und wollen
erst in einer .̂ raktionssitzung am Mittwoch sich
entscheiden . Es ist anzunehmen , daß die Demo -
kraten sich an einem Kabinett Stegerwald nicht
beteiligen werden . Voraussichtlich werden sie
aber mit Rücksicht auf den Ernst der Lage sich
für eine wohlwollende Neutralität entscheiden .

Die schnelle Bildung eines Kabinetts ist umso
nvtvendiger , als der ^-iinszehner - Ausschuß für
die besetzten Gebiete , der gestern ,nieder in Ber -
lin eingetroffen , den dringenden Wunsch hat ,
sofort mit einer Reichsregierung über die wei -
tere staatSpolitische Entwicklung der besetzten
Gebiete zu verhandeln . Die Unterredung , die
der Ausschuß über die Bildung einer Zweckver -
bindung mit Oberkommissar Tirard gehabt
hatte , verliek ergebnislos , so daß der Ausschuß
von neuem über staatsvolitische Fragen hat be-
raten müssen . Die Verhandlungen können aber
erst weitergeführt werden , wenn eine verant -
wortliche Regierung vorhanden ist .

Alles das zeigt , daß die Parole nicht mehr
lauten dars : Verhandeln , sondern Handeln .

Dr. Albert verzichtet.
Berlin , 27. Nov . Reichsminister a . D . Dr ,

Albert hat dem Reichspräsidenten heute in
den Mittagsstunden folgendes Schreiben zuge -
stellt : „Ihrem Appell an mein vaterländisches
Pflichtgefühl bin ich gefolgt . Ich hoffte , die rech-
ten Männer zur Mitarbeit zu gewinnen . Diese
Hoffnung hat sich infolge der parteipolitischen
Schwierigkeiten nicht erfüllt . Ich lege daher
den Auftrag in Ihre Hände zurück ".

Der Block der nichksozialislischen Parteien .
Berlin , 27. Nov . Wie die Blätter meld «»-

haben sich die Parteien der bürgerlichen Ar¬
beitsgemeinschaft , die gestern nachmittag f®
Reichstage eine Besprechung abhielten , gege«
ein überparteiliches Kabinett Albert ausg «'
sprachen . In unverbindlich eingeleiteten inte »
fraktionellen Besprechungen hat der Gedankt
einen bürgerlichen Block mit Einschluß
der Deutschnationalen zu bilden , Boden gewon¬
nen , nachdem die Sozialdemokratie erklärt hatte ,
an keiner irgendwie gearteten Koalition mit de»
bürgerlichen Parteien teilzunehmen . Das ZeN'
trum hat allerdings die Zusammenarbeit mit
den Deutschnationalen an eine Reihe von
dingungen geknüpft . Wie die „Voss . Ztg .

" wisse»
will , soll es jedoch zwischen den beiden Parteien
zu einem Kompromiß auf folgender Basis ge'
kommen sein : Die Deutschnationalen lassen di<
Forderung fallen , daß der Vertrag von
Versailles für nichtig erklärt wird . Du *
Zentrum und die Deutsche Volkspartei verpfli ^
ten sich, in Preußen aus der Großen Koalition
auszuscheiden und auch dort einen bürgerlich «»
Block zu bilden .

Reamtengchäller nach Goldmark .
Berlin . 26. Nov . Morgen beginnen im Reichs

sinanzministerium die Verhandlungen über die
Umstellung der Beamtengehälter auf die Gold
markrechnung . Die Regierung steht , den Blät
tern zufolge , auf dem Standpunkt , daß angesichts'
der trostlosen Finanzverhältnisse des Reiche »
nicht das frühere Goldeinkommen gewährt
werden könne . Vielmehr müsse ein EntBcJj -
rungssaktor in Anrechnung gebracht wer -
den , der ähnlich wie bei den Löhnen der Staats -
arbeiter etwa 80 Prozent betragen soll.

Abtransport der Reichswehr aus Sachsen .
Berlin , S7 . Nov . Wie der „Vorwärts " erfach -

ren haben will , soll am 27. Nov . der Abtransport
der Reichswehr in Sachsen begonnen haben und
am 28. November , abends , durchgeführt sein .

Slraßendemonstralionen In Berlin.
Berlin , 27 . Nov . sDrahtber .) Von kommuni '

stischer Seite wurden heute Straßendemonstra -
tior .en veranstaltet . Tie Polizei mußte an ver¬
schiedenen Stellen der Stadt einschreiten . Seht
bedrohlich war die Situation vorübergehend iv>
Lustgarten . Gegen Abend war die Ruhe überall
wieder Hergestellt .

Die Parteien im Reichstage.
Zur Beurteilung der verschiedenen Kombi -

Nationen für die neue Kabinettsbildung dient
die nachfolgende Zusammenstellung der Stärke
der Parteien im Reichstage :

Sozialdemokratische Partei . . . 173
Zentrum . . 68
Deutschnationale Volkspartei . , . 67
Deutsche Volkspartei 66
Deutsche Demokratische Partei . . 39
Bayerische Volkspartei 20
Kommunisten 15
Bayerischer Bauernhnnd . . . . 4
Deutschvölkische Freiheitspartei . . 3
Deutschhannoversche Partei . . . . 2
Bei keiner Partei (unabhängig ) , . 2

439
Hiernach verfügte die Große Koalition über

346 von 45g Stimmen . Nach dem Austritt de?
Sozialdemokraten blieben nur noch 173 filmß '
also 57 weniger als die absolute Mehrheit .

Die Lage in der Pfalz .
t . Lndwigshafen , 27. Nov . Der Bezirksdel ?

gierte von Ludwigshafen Oberstleutnant Menne -
trier , hat dem hiesigen Stadtrat ein Ultima -
t u m gestellt , sich zu erklären , ob der Stadtrat die
separatistische Regierung anerkenne oder nicht '
Der Stadtrat trat daraufhin zu einer Sitzung
zusammen und hat einmütig die separatistische
Regierung abgelehnt .

General de Metz hat folgendes verfügt : IM
Interesse der öffentlichen Ordnung werden die
Kassen der Stadt - und Landgemeinden ge «
schlössen . Keine deutsche Behörde , deren An -
Weisungen und Aufträge nicht vom Delegierten
gekennzeichnet sind , kann darüber verfügen . Fek -
ner wurde verfügt , daß die öffentlichen Gebäude

Mehr Kraft !
Weichheit ist gut an ihrem Ort ,
Aber sie ist kein Losungswort !
Kein Schild , keine Klinge und kein Griff ,
Kein Panzer , kein Steuer für dein Schiff ,
Du ruderst mit ihr vergebens .
Kraft ist die Parole des L e b e n S . . .

Friedrich Theodor Bischer .

Atterlei ans Dingsda .
Bon Max Jnngnickel .

Kindererlebnis .
Sitze ich da in der Straßenbahn . Mir gegen -

über eine junge Frau mit ihrem Kinde : ein
lustig strahlendes Ding von etwa vier Iahren .
Die Kleine trägt braune Zwirnhandschuhe . Am
rechten Zeigefinger , oben an der Spitze , ein klei -
nes , winzig kleines Loch . Ich sehe , wie das
Mädchen am Zeigesinger herumnestelt , wie sie
versucht , de » ganzen Zeigefinger durch das
zwerghafte Loch zu drücken . Sie quält sich
ordentlich mit diesem Kunststück . Aver jetzt hat
sie ' s dock, geschafft . Der ganze Finger strahlt in
stolzer Reinheit durch den Awirnfinger . Zuerst
ist das kleine Mädchen etwas verdutzt , dann saht
sie aber Mut und wendet sich zur Mutter : „Da
sieh , Mutti !" — Und sie hält ihr das rüpelhafte
Wunder unter die Nase . Die Frau tut etwas
ungehalten und belehrt : „Alice , das sollst du
doch nicht hier zeigen . Das kannst du mir doch
zu Hause zeigen .

" Und das Kind sagt seelen -
ruhig : „Ich Hobe es dir doch zu Hause schon ge-
zeigt .

" Die Mutter sieht mich, errötend
lächelnd , an , dann blickt sie zerstreut , etwas ver -
schämt zum Fenster hinaus .

Die Kleine ist ruhig . Ich lache sie strahlend
an . Und plötzlich springt sie jubelnd auf . Hebt

den Rock der Mutter hoch und sagt zu mir : „Du ,
sieh mal : meine Mutti 5at neue Schuhe an !"
Ich muß laut auflachen . Die Mutter lacht auch :
aber krebsrot im Gesicht . In ihrem Lachen liegt
kein Frohsinn , kein helles Ausleuchten . Wie
eine Entschuldigung klingt 'S in ihrem Lachen :
Ja , ich kann schon manchmal leichtsinnig und sor -
genlos sein ! Ich mit meinen neuen Schuhen
und mit meinem Kinde , das zerrissene Hand -
schuhe hat .

Und wie ich aussteige , da ist ' s mir doch , als
hätte ich in ein lustiges Geheimnis hinein -
gezwinkert .

Der Zauber einer vergebenen Flöte .
In meinem alten Reiiekoffer , tief vergraben

unter Büchern und Papieren , fand ich meine
Iungenflöte wieder . Ein billiges , leichtes , ein -
faches Ding . Eine Spinne hatte sie sagenhaft
umsponnen . Es war , als ob die Spinne Sorge
gehabt hätte , daß die Melodien entfliehen t'önn -
ten , die seit langen Iahren darin wohnen . —
Und nun ist der Tag der Flöte wiedergekom -
men . — Wie eine graue , ausgediente Komödi -
antin . die aufs neue ihre Kunst zeigt , so kommt
sie mir jetzt vor .

Ich reinige sie und durchbisse sie. Meine
kleine Tochter steht nehen mir und beobachtet
mich neugierig .

Und nun spiele ich einen Akkord auf der Flöte ,
so einen trillernden , flitzenden Akkord . Und der
Akkord ragt mit blauen flatternden Fähnchen
hinein in das Herz meiner kleinen Töchter .
Dort schwirrt er und snmmt er drin herum . Auf
einmal gewährt er im Kinderherzeu eine Tür ,
die noch verschlossen ist .

Die Notenköpfe im Akkord biegen sich und
schmiegen sich zu einem Bund Schlüssel . Jede
Note probt und zieht am Schlüsselloch herum .
Da , die A - Note hat die Tür aufgeschlossen !

Und nun tanzt und jubelt der Akknrd in dem
kleinen Stübchen herum und bekränzt die Her¬

zenstür mit erwachenden Blüten . Eine Selig -
keit strömt durch das Kinderherz und steigt zau -
berhaft in die großen Augen meiner Tochter .
Die Augen fangen an zu strahlen . Und meine
kleine Tochter singt und lallt und zwitschert . O ,
alte , vergessene Flöte !

Ans dem Karlsruher Kunst-
leben.

Badischer Kunslverein.
I.

Der wesentliche Kern der November - Dezem -
ber - Ausstelluug ist durch die Werke von Franz
W 0 llischeck bestimmt . Das tritt zahlenmäßig
und räumlich hervor , wirb aber durch die in
dem Gesamtwerk erkennbare , einheitliche und
organisch sich äußernde geschlossene Persönlich -
keit und Eigenart deS Künstlers betont und
hervorstechend . Allerdings sieht man sofort , daß
hier ein Schüler Trübners am Werk ist . Aber
die Weiterbildung der Zlrt des Meisters kommt
doch als individuelle Ausdrucksweise und als
künstlerische Selbständigkeit vollauf zur Geltung .
Hier ist alles gut ausgereist . Ueberraschend ist
zunächst die Spannweite des Werkes , das sich
über Figur , Landschaft und Stilleben erstreckt .
Trotzdem geht alles einheitlich zusammen . Wolli -
scheck ist ein Kolorist im besten Wortsinn . Die
Farbe dient ihm dazu , die Formen und Räume
in ein fein zusammengestimmtes Ganzes und
Einheitliches zu gestalten , einen wohllautenden
Farbenakkord erklingen zu lassen und in reich -
bewegtes Leben zu verwandeln . Die sichere
Zeichnung und die warme Registrierung der
Palette bewahrt Wollischeck vor den Iähheiten
und Härten , denen nicht einmal sein Meister im -
mer entgangen ist. So entstehen denn im Zu -
sammeuwirkeu von Zeichnung und Farbe jene
warmen und ansprechenden Bildnisse und Fi -
gurenbilder , jene poesievollen , vielfach feierlichen
Landschaften , jene farbschönen und dekorativ an -

mutigen Stilleben , wie sie Wollischeck in feiner
vornehmen , zurückhaltenden und doch außer -
ordentlich warm anmutenden Kunst darbietet -
Einige der Figurenbilder , seien es Bildnisse oder
kurzweg

' Studien der menschlichen Gestalt , sind
mit höchster Delikatesse und Meisterschaft gemalte
Stücke , die den vornehmsten und gewählteste »
Sammlungen zur Ehre gereichen würden , so die
Bildnisse Bauernmädel , Blondes Mädchen , Kind
mit Katze , am Brunnenweg usf . Ebenso be -
herrscht Wollischeck die Landschaft überraschend
gut in Raum , Stimmung und Farbe und mit
einer großzügigen Einfachheit , die immer das
Zeichen der Sicherheit und inner » Größe ist-
Wollischeck hat auch in Italien studiert : aber ef
ist ein deutscher Wald - , Wolken - und Raum -
empsiuder . In seinem Landschaftswerk lebt der
Geist der Naturliebe in wärmsten Pulsschlägen -

Oft kommt er der Poesie Thomas nahe , wenn
auch seine Sprache ganz andere Ausdrucksforme »
findet . Dabei sind feine Farbakkorde weich , vol -
ler Musik und Wohllaut . lDie Quelle . Wald¬
einsamkeit , Dörfchen im Odenwald , Bauern -
gärtchen usf .) Als Kolorist spricht sich Walli -
scheck am reinsten und stärksten in den Stilleben
und stillebenartig behandelten Tafeln aus . D »
weiß er einesteils die Farben so leuchtend u »d
doch so wohltuend zu setzen , daß ein Gefunkel
von Farbe , wie bei Edelsteinen , entsteht oder
ein Wohlklang , wie von gedämpfter Musik , la »t
wird ^Herbstblumen und Schwammerl möge »
als Beispiel und Gegenbeispiel gelten ) . Anderer -
seits stuft er die Töne so reich nüanziert ab , daß
auch ans einem festgehaltenen Ton ein farbiges
und räumlich klares Gemälde wird . iJnneres
einer Bauernmühle . )

Wallischeck hat jahrelang in aller Stille ge '
schaffen . Keine Malmode , kein Schlagwort , kei »
Kunstrezept hat ihn verwirrt , nachdem er si«
gefunden hatte . Er hat sich von da an aus f<°>
heraus entwickelt . So ist er die höchst erfreulich ^
Persönlichkeit geworden , als die er heute w >'
seinem meisterlichen Werk vor uns steht .

Dr . B.
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durch die Beamten besetzt werben dürfen ,
?ercn Ernennung oder Einsetzung der Hohen
interalliierten Kommission mitgeteilt worden ist .~~ie aus Pirmasens berichtet wird , hatte

deutsche Bezirksamt Pirmasens die Bürger -

Deister der umliegenden Gemeinden zu einer
Besprechung eingeladen zur Stellungnahme ge-
Senüber der separatistischen Regierung . Auch
?>e Gewerkschaften waren dabei vertreten . Die
eparatistische Regierung wurde einmütig a b g e -
^ehnt , ebenso auch in mehreren in Pirmasens
^ gehaltenen Versammlungen sämtlicher Par¬
teien.
^ Einer der Separatistenführer , ein gewisser A .
«chwab hat an den Pirmasenser Schuhfabriken -

herein ein Schreiben gerichtet , durch das er seine
Bestellung zum Regierungskommissar für den
Bezirk Pirmasens Stadt und Land anzeigt . Er
erklärt in dem Schreiben , daß die deutsche Regie -
ûng und die bayerische Landesregierung besei -

"ßt , der pfälzische Kreistag aufgelöst und fämt -

Wichen Behörden der Pfalz jeSer Verkehr mit
«er deutschen und der bayerischen Regierung
»erboten sei . Im Falle von Widerstand wirb

jj. a . mit dem Eingreifen der separatistischen
Gruppen und mit Besatzungslasten gedroht . Ge -
Ken die Beamtenschaft der Pfalz werden beson -
dere Drohungen gebraucht .

CrgÄmislose Verhandlungen der Arbeitnehmer
mit den Aranzoftn.

Söl «. 27. Nov . Die Besprechungen, die die
Vertreter der Organisationen der Arbeit -
» ehmer und der Beamten aus dem Berg -
bau mit den Franzosen in Düsseldorf abhielten ,
und die neben den Bevhandlungen der Micum
•nit dem Bergbaulichen Berein einherliefen , sind
»ach Informationen der .^ kölnischen Zeitung "

Mig ergebnislos verlaufen . Die Organi¬
sationen erkundigten sich bei den Franzosen , wie
öie volle Inbetriebnahme der Eisenbahnen zur
Regelung des Güterumlaufs gedacht sei , um die
Beschästigungsmöglichkeiten der vielen Arbeits -
losen im Ruhrgebiet zu erleichtern .

Darauf erklärten die Franzosen , sie seien be-
nrebt . den Berkehr wieder in Ordnung zu brin¬
gen, aber vorläufig sei die Mehreinstellung deut -
icher Eisenbahner nicht möglich , weil infolge der
deutschen Eisenbahnsabotage die technischen Bor -
bedingungen zu größeren Wiedereinstellungen
Und zum normalen Güterverkehr fehlen sollen .

Auf die Frage , wie sie die wirtschaftlichen und
technischen Hindernisse beurteilen , die der Wie -
derausnahme der Arbeit in der Industrie im
Tege stünden , und die ebenfalls zur Arbeits -
losigkeit der breiten Massen geführt Hätten ,
konnten die Franzosen nur antworten , sie wür -
den nichts tun , um die Arbeitslosigkeit zu ver -
» ehren . Als man ihnen erklärte , man wolle
Nicht wissen , was sie nicht tun wollten , sondern
wan interessiere sich dafür , was sie für die Ver -
tingerung der Arbeitslosigkeit tun wollten ,
«oben die Franzosen an , für solche Fragen seien
!ie nicht zuständig . Die Frage der Arbeitszeit
wurde nicht angeschnitten , da die Gewerkschaften
auf dem Standpunkt stehen , dah tu dieser Frage
nicht die Franzosen , sondern die Tarifverträge
Maßgebend seien .

SeparatistenÜberfall auf den Dichter
Rudolf herzog.

Berlin , 27. Nov . Nach einer Meldung der
..Voss . Ztg .

" aus Köln drangen in daS HauZ des
Dichters Rudolf Herzog , die ./Obere Burg " bei
Rheinbreitbach Sonderbündler ein , er¬
brachen öie Schränke und raubten alles , was
ihnen in die Hände siel . Der Dichter selbst
wurde mit vorgehaltenem Revolver einer Lei -
besuntersuchung unterzogen .

Kampf gegen die Sonderbündler an der Mosel.
Wittlich , 27. Nov . Im mittleren Moselgebiet

« achte die Bevölkerung an verschiedenen Siel -
len der Sonderviindlerherrschaft ein schnelles
Ende . Es wurde vor allem Wittlichau geiäu -
beri , wo die Einwohner gegen di «̂ von den Son -
derbündlern besetzten Gebäude vorgingen . Da
iie Sonderbündler freiwillig nicht abziehen
wollten , kam es zu einem Zusammenstoß . der
einige Opfer forderte . Aufseiten der Einheimi -
schen wurde ein Bauernsohn getötet . Auch in
Cell hat die Bevölkerung im Verein mit den
Bauern der Nachbarschaft die Sonderbündler
vertrieben .

Verschiedene Dvahtmelöungen

Frankreichs Arbeit an Deutschlands Ostgrenzen .

Paris , 27 . Nov . (Drahtber .j Der Belgrader
Korrespondent des „Matin " will aus glaubwür -
diger Quelle erfahren haben , daß der Haupt -
gegenständ der Konferenz der Kleinen Entente ,
die eifrig vorbereitet wird , die Verein -
barung einer Koalition sämtlicher Staaten der
Kleinen Entente gegenüber Deutschland
und Rußland sein wird , die bis jetzt gefehlt
habe . Man hosse auch zu einer Verständigung
mit Polen hinsichtlich dieser Frage gelangen zu
können . Was andererseits die Reparations -
frage und die Frage der Durchführung des Ver -
jailler Vertrages anbelange , so stehen die Re -
gierungen von Belgrad , Prag und Bukarest auf
dem Standpunkt , dah die Kleine Entente künf -
tig an allen Beratungen der alliierten Groß -
mächte über diesen Gegenstand teilnehmen
müßte .

Frankreich will nicht nur HilsSvölker an den
Ostgrenzen Deutschlands gewinnen , es möchte
die ihm ergebenen Oststaaten anch in alle Kom -
Missionen einsetzen , um bei allen Abstim -
mungen eine treue Gefolgschaft zu haben .

Ein bulgarisch-serbisches Abkommen .
Sofia , 27 . Nov . (Drahtbericht .) Gestern sind

von den bevollmächtigten Delegierten des König -
reiches Bulgarien und des Königreiches Süd -
slawien drei Abkommen unterzeichnet worden ,
und zwar ein Rechtsabkommen , ein Rechtshilfe -
abkommen und ein Abkommen über gegenseitige
Hilfe in der Gesundheitspflege . Gleichzeitig ist
ein Abkommen unterzeichnet worden , wonach
Bulgarien dreihundert Millionen Lewas als
Entschädigung für die Requisitionen und Besitz¬
ergreifungen auf serbischem Gebiet während des
Krieges zu zahlen hat .

Ein Bombenanschlag in Stuttgart.
Stuttgart . 27. Nov . Nach amtlicher Mitteilung

erfolgte am Montagabend in dem Gebäude der
kommunistischen „Süddeutschen Arbeiterzeitung "

eine heftige Explosion , die aus die Verwendung
eines äußerst stark geladenen Sprengkörpers
schließen läßt . Da die Explosion vor dem Raum
im Erdgeschoß geschah , in dem aus Anlaß der
polizeilichen Beschlagnahme des Gebäudes eine
Wache der Schutzpolizei untergebracht war ,
scheint der Anschlag gegen letztere gerichtet ge-
wesen zu sein . Es wurde niemand verletzt , doch
ist der Sachschaden in dem Anwesen und in der
Nachbarschaft erheblich .

Saöilckepolitik

Sehr bezeichnend «

Am letzten Sonntag haben wir unter der
Überschrift .beschämend " eine Zuschrift der
Deutschen Volkspartei veröffentlicht , die sich ge-
gen eine Aeußerung der .Karlsruher Zeitung "

über Ludendorff wendet . Auf diese Zuschrift hat
die ..Karlsruher Zeitung " am Montag unter der
Ueberschrist „Sehr bezeichnend !" erwidert und
hat ihre Entgegnung mit folgendem Satze ge-
schloffen:

„Wir nehmen an , daß die Blätter , die die Er -
kläruug des deutschliberalen Ortsvereins ab -
druckten , auch so loyal sein werden , ihren Le-
fern von dieser unserer Entgegnung Kenntnis
zu geben ."

Ohne diese ausdrückliche Aufforderung hätten
wir die Entgegnung allerdings nicht verössent -
licht , und zwar aus Rücksicht auf die Tatsache ,
daß die .^Karlsruher Zeitung " den Untertitel
Badischer Staatsanzeiger trägt . Wenn
die „Karlsruher Zeitung " nicht diesen Unter -
titel hätte , so konnte es ihr überlassen bleiben ,
sich mit ihren Lesern über die Grenzen der Ge -
schmacklosigkeit auseinander zu setzen. Aber in
der gleichzeitigen Eigenschaft als .Ltadifcher
Staatsanzeiger " sind öffentliche Interessen mit
der „K . Z .

" verbunden und für ihre Aeußerun -
gen werden leicht — wenn auch in vorliegendem
Fall sicher mit Unrecht — andere Stellen ver -
antwortlich gemacht , darum bedauern wir die

Aeußerungen der M - Z "
. aber um uns nicht

den Borwurf der Illoyalität zuzuziehen , wollen
wir den Wunsch der Z .

" erfüllen und die
Erklärung zur Kenntnis der Leser bringen . Sie
lautet :

„Sollte man eS für möglich halten , daß eS
auch heute noch jemand wagt , öffentlich für —
Ludendorff einzutreten ? ! Es ist möglich , Dem
Karlsruher Ortsverein der deutschen illibe¬
ralen ) Bolkspartei blieb es vorbehalten .
Er veröffentlicht in einem hiesigen Blatt eine
Erklärung , die sich gegen unsere Bemerkungen
über den medizinischen Ehrendoktor Ludendorff
richtet , gleichzeitig aber in eine lakaienhafte Ber -

herrlichung Ludendorffs ausmündet , ohne
über den Hochverrat dieses Mannes
auchnur ein WortznverBieren !

Selbstverständlich haben wir nicht im gering -
sten die Absicht gehabt , Ludendorff zu „schmähen ".
Uns kam es darauf an , die Perversität zu
kennzeichnen , die darin bestand , daß Ludendorff
— also ein kriegführender General , der das
Menschenschlachten rein berufsmäßig zu
betreiben hat und mit einem Befehl Tausende in
den Tod sendet — im Krieg ausgerechnet m e d i-
z i n i sch e r Ehrendoktor wurde . Vom christlichen
Standpunkt aus gesehen , ist natürlich jeder
Heerführer ein Menschenschlächter und muß eS
sein . Diese Feststellung ist an sich durchaus keine
Schmähung . Aber genau so, wie es pervers
wäre , einen Ochsenmetzger zum Vorstand eines
Tierschutzvereins zu bestellen , ist es auch pervers ,
einen Heerführer zum medizinischen Ehrendok -

tor zu ernennen !"

Das Vorgehen gegen die Kommunisken .
Lahr , 26. Nov . Der hier wohnhafte Kom -

muniftenführer Johann Sauer , der an den hiesi -

gen Unruhen teilgenommen und sich bei der Fest -
nähme der Landtagsabgeordneten Frida Unger
der Verhaftung durch Flucht entzogen hatte ,
wurde jetzt in Stuttgart festgenommen . Er soll
sich im Besitze wichtiger Dokumente und verschie -
bener falscher Pässe befunden haben . — Im Laufe
der vorigen Woche wurde eine Anzahl Personen
verhaftet , die sich an früheren Unruhen beteiligt
hatten . Auch diesmal soll es sich wieder um
kommunistische Umtriebe handeln . Unter den
Verhasteten befindet sich auch ein Wirt , der der
Begünstigung bezichtigt wird .

Aus Baden

= Mannheim , 27 . Nov . Die hiesige Metall -
i n d u st r i e hat ihren gesamten Belegschaften
auf Dienstag , den 4 . Dezember , gekündigt . Der
Grund ist ein Schiedsspruch , wonach die Spitzen -
lohn von 5« auf 65 Goldpfennig erhöht worden
ist ! die Industrie bezeichnet diese Lohnhöhe als
nicht tragbar .

— Heidelberg , 27 . Nov . Auf der Teilstrecke
Heidelberg — Dossenheim am Neckarkanal¬
bau ist einem größeren Teil der Arbeiterschaft
gekündigt worden . Eine Anzahl wurde schon
entlassen und weitere Entlassungen stehen bevor ,
da das Wetter die Arbeiten stark behindert .

= Mosbach , 27. Nov . Anläßlich seines 8» . Ge -
burtstages wurde Bezirksrabbiner Dr . Löwen -
ste in zum Ehrenbürger der Stadt MoS -
bach ernannt .

= Gernsbach , 27 . Nov . In einer bei der
Roten Lache gelegenen Villa wurde ein schwe -
rer Einbruchdieb st ahl verübt . Frauen -
kleider , Bettwäsche usw . wurden gestohlen . Dem
Täter ist man auf der Spur .

w . Sasbachwalden , 27. Nov . Der Bau unseres
Elektrizitätswerkes , des Brand -
bachwerks , macht in letzter Zeit wesentliche
Fortschritte . Bereits ist die große Staumauer
von der Firma Lehr und Mottfch unterhalb des
Zinkens Brandmatt fertiggestellt , ebenso die
ganze Grabenlivie und der Unterbau fürs Ma -

fchinenhaus am Eingang der Geishölle . Zurzeit
werden die Röhren gelegt . Die Finanzierung
des Werkes ist durch eine Holzanleihe sicher-

gestellt . Genehmigt sind «000 Festmeter » 6 Dol¬
lar . Es ist kein Zweifel , daß bei der absoluten
Sicherheit der Wertbeständigkeit die Anleihe
überzeichnet würde , wie die Holzanleihen ande -

rer Gemeinden . Um indes eine augenblickliche
Papierflut von zweifelhaftem Wert zu vermet -

den . werben Stücke nur nach jeweiligem Bedarf
ausgegeben . Die Gemeinde hofft , bis Frühjahr
Licht und Kraft eigen zu haben . Schade ist nur ,
daß die Wasserfälle der Geishölle zum Opfer ge-
hracht werden müssen .

- Waldshut , 27. Nov . Im Oberland treibt
augenblicklich ein Schwindler sein Unwesen ,
der kürzlich in der Nähe von Albbruck einen un -
gefähr 6 Zentner schweren Ochsen erschwindelte
und das Tier in Waldshut für 7V Billionen ver -
kaufte . Der Schwindler ist der Dienstknecht und
Metzger Emil K e h l . der sich noch alle möglichen
Namen beilegt . Er ist wiederholt auS der Heil «
und Pslegeanstalt Emmendingen entwichen und
hat zahlreiche Betrügereien verübt .

- Donaneschinge « . 27. Nov . Eine beim Ar -
beitsamt Konstanz beschäftigte 22jährige An -
gestellte sollte 2900 Billionen zur Auszah -
lung an Erwerbslose nach Singen und Radolf¬
zell bringen . Das Mädchen fuhr aber mit dem
Gelde hierher , kleidete sich vollständig neu ein ,
kaufte sich ein Fahrrad und war gerade im Be -
griff , mit dem Auto nach Karlsruhe zu fahren ,
als es von der Gendarmerie abgefaßt und ins
Gefängnis eingeliefert wurde .

Kerickwstml

Verurteilte Kirchendieb ?.
- Ossenburg , 27 . Nov . Wegen eines schweren

Kircheneinbruchs hatten sich vor der hie -
sigen Strafkammer der ledige Konditor Karl
Köpke aus Ihringen , der ledige Händler Ge -
org Schenk , ohne Wohnort , und der ledige
Schlosser Ernst Huber aus Basel zu verant -
Worten . Sie hatten zusammen mit dem Mecha -
niker Rebmann und dem Mechaniker
Tömke . die später in Gengenbach abgeurteilt
werden , in der Nacht zum 29. Mai einen Ein -
bruch in die Wcingartner Kirche ausgeführt und
dort Altargeräte und Altartücher entwendet .
Nach diesem Kircheneinbruch unternahmen die
fünf Verbrecher den Raubüberfall im
Schloß der Gräfin Bismarck , wegen dessen sie
sich vor dem Freiburger Schwurgericht zu ver -
antworten haben werden . Wegen des Kirchen -
einbruchs wurden Schenk und Köpke zu je zwei
Iabren Zuchthaus und Huber zu VA IaHren
Zuchthaus verurteilt . Köpke war nach dem
Ranlnihersall im Schloß der Gräfin Bismarck in
die französische Fremdenlegion eingetreten , a^ er
von der sranzösischen Regierung ausgeliefert
worden .

Schlüsselzahlen des 2S. Kovemb .
Radischer Einzelhandel : 1000 (fortan 1000) Milliarden .
Karlsrnher Teueruugszahl ( mit Bekleidung ) : Stichtag

19.3100. 830 733 »Hl 958,94 (Norn ). 208 695 008 255 .40) .
Batische Laudesiudexziflcr ( mit Bekleidung ) : Stichtag

19 . November 839 .8 Milliarden (Vorwoche 205,8) .
Badische Landesiudexzisser (ohne Bekleidung ) : Stichtag

tfl. November 743.8 Milliarden (Vorwoch ? 182,7) .
Relchöinderzisser: Stichtag 19. Nov . : 881 Milliarden

(Vorwoche 218,5 ) .
Grokhandelsindezzisfcr : Stichtag 20. Nov. 1418 Mil¬

liarden (Vorwoche : 265,6 Milliarden ) .
G » ld» mrech»u« gssatz für die Reichö steuern für 28. Nov . :

1 Billion .
Goldmark : 1 002 500 000 000.
Schlüsselzahl der Reichsbahn : Kür 28. Nov . 1 Billion

(gtiltia von Mitternacht zu Mitternacht ! .
Mittelbadilche Brauereien : Ab 15 . Nov . Faßbier : le

Hektoliter 28 Dil . ( 1.80) für Lagerbier : 85 Mark
( 1.80) kür Ezvortbier . AuSschankvrcise : OL Liter 15
bezw. 19 Psg .. mit Gcmcindebierstcuer 1« bezw . 20
Psg . Flaschenbier wr Private : 0,7 Liter Lagerbier
88 Psg . (1,26 Pia . ) , Ervortbier 42 Psg . Die Aal,len
in Klammern bedeuten den Zuschlag sür Gemeinde -
biersteuer .

Bad . Gaftwirteoerbaild : ?lb 15 . Nov . Multiplikator wie
Bad . Einzelhandel . 0,8 Liter Lagerbier 16 Psg ..
0 .8 Liter Exvortbier 21 Psg ., bi Liter Weikwein 50,
Vi Liter Rotwein 60, M Liter 1928er Wein 70 Pia .
Essen in Kleinbetrieben 1.20 Mark , Essen in mittl .
Betrieben 1.50 Mark .

Badisches Landestheater : 1 Billion .
Sch' üsselzahl des Rereins deui'cher Zeltuugöverleger

für A » !eipe « a « sträge : 1,4 Milliarden .
Lchiiiilelzahl für das Buchdruckaewcrbe: 50 Milliarden .
B»chhä« l>lerlchlülleliahl : l .l Billion .

Schlüsse zahl sür den Bezugspreis
der Karlsruher Zeitungen : 1 Billion .

Literatur

Handbuch der tikervturnMenschiH.

Rühmlichst bekannt ist das „Handbuch der
Kunstwissenschaft "

. Im gleichen Verlag
^Akademische Verlagsgesellschaft m . b . H ., Ber -
lin -Neubabelsberg ) gibt nun der bekannte Bon -
Uer Literarhistoriker Oskar Walzel ein
ähnlich ausgebautes und ebenso reich ausgcstat -
tetes ..Handbuch der Literaturwissen -
fch ast " heraus .

Der Name des Herausgebers und die von ihm
forgsältigst ausgewählten Mitarbeiter geben die
sichere Gewähr , daß hier ein Werk im Entstehen
ift . das unentbehrlich für jeden Literaturlieb -
baber , für Lehrende wie Lernende , fein wird .
5>n Abwandlung eines geläufigen Wortes wird
es nach seinem Abschluß von ihm heißen dür -
fen . daß . was es verschweigt , nicht wert ist . ge-

wüßt zu werden . *
Das ..Handbuch der Literaturwissenschaft will

«ine Enznklopttdie der Weltliteraturgeschichte
werden , die gestaltet ist von den besten Kennern
der einzelnen Fachgebiete in wissenschaftlich un -
anfechtbarer Methode . Gerade aus diesem letz-
ten Gesichtspunkte heraus hätte kein geeigne -
terer Herausgeber als Walzel gefunden werden
können . Als Schüler Heinzels unö Erick
Schmidts ist er von Haus aus aufs gründlichste
Mit der philologisch --historischen , sogenannten
« cherer - Methode vertraut , deren Sachlichkeit
Und Exaktheit immer wieder die . Grundlage
iiteraturgeschichtlicher Forschung bilden wird
Und muß .

Walzels persönliche philosophischen Interessen

führten ihn aber frühzeitig dazu , die engere
Literaturgeschichte im weiteren Rahmen gesamt -
«etsteswissenschastlicher Entwicklung zu schauen .
Er trat damit das Erbe Hermann Hettners
»n . vertiefte aber dessen Betrachtungsweise durch
die kritisch - philosophische Methodik , die er bei

Rubolf Haym und Wilhelm Dilthey gelernt

hatte , und schritt damit über analytische For -
schung hinaus zu synthetischer Literaturauffaf -
fuug . Charakteristisch für seine reiche Prvduk -
tion in dieser Richtung sind die unter dem Titel
..Vom Geistesleben des 18 . und 19 . Jahrhun¬
derts " 1911 gesammelten Aufsätze .

Diese Sammlung bildet zugleich einen gewif -
sen Abschluß dieser wesentlich auf Gebaltserfor -
schung gerichteten Arbeitsmethode Walzels .
Jetzt beginnt er mehr wie früher die Dichtungs -
formen zu durchforschen . Indem er auf Form -
Untersuchung einen immer größeren Teil seiner
reichen Arbeitskraft einstellt , erkennt er früh -
zeitig willkommene Lilfe in kunsthistorischer
Betrachtungsweise , wie sie etwa von Heinrich
Wölsslin geübt wird . Diese neue Arbeits -
Methode formuliert er programmatisch als
„Wechselseitige Erhellung der Künste "

. Die 1922
erschienene zweite Auslage jener gesammelten
Aufsätze zeigt denn auch in den neu hinzuge -
tretenen Untersuchungen den Niederschlag dieser
neuen Forschungsrichtung .

Wie kein anderer Forscher ist Walzel derart
in der Lage , den Stoff nach Scherers , den Gehalt
nach Diltheus . die Form nach seiner eigenen
Methode — wenn solche theoretisch - krassen Un -
terscheidunaen gestattet sind — zu untersuchen
und dadurch zu Ergebnissen zu kommen , die den
innerlich verknüpften Gesamtkomplex der Dich -
tungsprobleme nach allen Seiten beleuchten und
klären .

Walzels erfolgreiche Darstellung der „Deut -
schen Dichtung seit Goethes Tod " zeigt aber auch ,
daß er mit feinem Spürsinn überall weltlitera -
rische Beziehungen und Wirkungen zu erkennen
weiß — eine Gabe , die bei dem Herausgeber
einer Enzyklopädie der Weltliteratur nicht zu
unterschäken ist .

Seine Besprechung des Zeitlerschen „Goethe -
Handbuches " lGött . ael . An ^ . 1919) beweist aber
auch , daß er die nicht immer leichten Pflichten
eines Gesamtherausaebers klar erkannt hat . Die
mit Liebenswürdiakeit gepaarte feste Zielbe -
wußtheit seines Willens bürgt dafür , daß das
Handbuch trotz der zahlreichen , geprägte Charak¬

tere aufweisenden Mitarbeiter eine innere ge -
schlössen« Einheit in seiner Endgestalt zeigen
wird , sie bürgt weiter dafür , baß diese End -
gestalt auch in absehbarer Zeit erreicht wird .

Die vorliegenden drei Hefte , mit denen daS
Erscheinen einsetzt , beginnen drei Lieferungen ,
die wohl augenblicklich die wichtigsten des Hand -
buchs sein dürften . Ter Herausgeber selbst
bringt als „Gehalt unj > Gestalt " eine großzügige
Darstellung der Grundprobleme der Dichtungs -
ersorschung , wie sie in jeder Literatur sich er -
geben und gelöst werden müssen . Fehr -Zürich
nnd Heiß - Freiburg , die ihre besondere Eignung
für ihre schwierigen Ausgaben längst erwiesen
haben , bringen mit „Englische Literatur des
19 ./20. Jahrhunderts " und „Romanische Litera -
turen des 19./20 . Jahrhunderts " in ihren Fach -
gebieten das , was Walzel ans dem seinigen schon
früher getan hat : die Darstellung neuzeitlicher
Literaturentwicklung . Auf den Anhalt dieser
Hefte sei erst eingegangen , wenn weitere Fort -
setzungen vorliegen . Vorlänftg bekunden sie,
daß das „Hank buch der Literaturwissenschaft "

innerlich dieselben hohen Ziele verfolgt , wie
äußerlich in seinem Umfang als Weltliteratur -
geschichte. Sie spannen daher unsere Erwar -
tungen hoch und machen den Nachfolgern die
Arbeit nicht leicht . ^

Es zeigt sich auch sofort , daß das überaus
reichlich beigegeben ? Bildmaterial nicht nur
dankenswerte Berlagsausstattung ist , sondern
daß es sorgfältigst ausgewählt ist , um tatsächlich
die Darstellung durch einen veranschaulichenden
Bilderatlas wirksam zu unterstützen . Wer je -
mals Illustrationsmaterial zu literaturgeschicht -
lichen Arbeiten zusammensuchte , weiß , welche
Mühe in solchem Bildgpparat steckt .

Auch hierin ergibt sich wieder , daß das große
Werk sorgfältig vorbereitet und geleitet ist . Es
steht zu erwarten , daß die Subskriptionen schnell
und reichlich einlaufen , so daß die 120 Lieserun -
gen . aus die etwa das Gesamtwerk berechnet ist .
rasch erscheinen werben . Geplant sind monatlich
2 bis 3 Lieferungen , von denen jede einen
Grundpreis von 2,20 ,ä hat . für zwei Bogen

Foliogröße in dieser Ausstattung sicherlich nicht
zu hoch, so daß zu hoffen ist . daß auch Geistes -
arbeiter sich dieses Werk werden leisten können .

Dr . K . H.
*

Karl Gjellerup . Sein Leven in Selbstzeugnissen
und Briefen . 1 . Bd . Leipzig . Quelle & Meyer .

Gjellerups Absicht , Selbsterinnerungen heraus -
zugeben , wurde durch seinen raschen Tod durch -
kreuzt . Nun hat der rührige Verlag , dem wir
den deutschen Gjellerup verdanken , aus dem Nach -
laß des Dichters seine Selbsterinnerungen und
das Tagebuch der ersten griechischen Reise in
einem stattlichen Band vereinigt , mit 14 Tafeln
geschmückt , die Bilder Gjellerups und seiner An -
gehörigen zeigen , und damit nicht nur dem toten
Dichter und Denker ein Denkmal gesetzt , son -
dern auch seinen zahlreichen Freunden wertvolle
Einblicke in seine Entwicklung und in das zeit -
genössische . literarische Leben Däuemark ^s ge -
geben . O Sp .

Sonnenstrahlen . Gedichte von Otto V o l -
kart . lIordi & Co . . Belp .j

Dort irgendwo im Engadin , dort wo die Felsen
kantiger , die Berge steiler , die Menschen eigen -
williger sind , lebt ein junger Dichter , der uns
schon zum drittenmal « einen schlanken Band H)e-
dichte vorlegt , in denen ein so merkwürdig heißes
Herz pocht , in denen es so warm von Menschen -
liebe klingt , so süß von Menschentum , so heilig
von Menschenschicksalen . Einer , den der Glaube
beherrscht , baß einmal , daß irgendwo das Land
der Erlösung liegt , das Land , wo alle Menschen
Brüder sind , wo die Sonne lauter pures Gold
bescheinen wird , Gold , das in Menschenseelen ge-
reist . Vielleicht sind solche Dichter , solche Glän -
bige die „Sonnenstrahlen "

, die herabscheinen aus
schöneren Welten und die mm 'e Erde täglich neu
erstehen lassen in neuem Glan .'» in neuer Pracht ,
vielleicht wird an solchen Gläubigen die Welt
dereinst genesen . Marie Holzer .
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Gesellschaft i Spinnerei nlUIM,
Ettlingen ( Baden ) .

In unterer Gesellschaft bat sich ein gewisser Einfluß geltend gemacht,der bei voller Auswirkung zu einer ernstlichen Schädigung der Gesellschaltund der Aktionäre hätte führen können . Nachdem diese Möglichkeit inihrem ganzen Umfang erkannt worden war, haben wir mit der F. H.Hammersen Aktiengesellschaft in Osnabrück, bezw. deren Tochtergesellschaft,der Deutschen Baumwoll-Aktiengesellschaft in Mülheim a. d Ruhr besondere
Vereinbarungen getroffen, die geeignet sind, eine Schädigung nicht nurabzuwenden , sondern unserer Gesellschaft auch erhebliche Vorteile zu
gewähren. Die Firma Hammersen ist eine der größten und bestrenommiertender Baumwollindustrie Deutschlands, bedeutet für uns aber keine Kon- <
kurrenz, vielmehr bilden ihre Fabrikate eine vorzügliche Ergänzung der
unsrigen. Um ihre Loyalität zu beweisen , hat die Firma Hammersen sich
gegenüber sämtlichen Aktionären unserer Gesellschaft bereit erklärt, die
Ettlinger Stammaktien gegen Hamruersen Stammaktien kostenlos umzu¬tauschen, und zwar in der Art, daß für 2 Ettlinger 3 Hammersen Aktien
gegeben werden. Das Umtauschangebot ist gültig bis Montag, 10 . Dez . 1923.Bis zu dies ;m Tage mü' sen die Ettlinger Stammaktien mit Talons undDiv .- Sch. für 1923 ff. bei einer der folgenden Umtauschstellen eingereicht sein :

Gesellschaft fär Spinnerei und Weberei , Ettlingen b . Karlsruhe,Deutsche Baumwoll -AKtiengesellschaft , Geschäitsst.OsnabröcK,in OsnabrücK ,Bankhaus Granelias & Co ,
BanKhaas Lazard Speyer-Ellissen
BanKhaas Ignaz Eltern
Bankhaus Th. Fasshold k Co .
Dresdner BanK , Filiale Freibarg
Württemberg! sehe Bankanstalt
Bayerische Vereinsbank
Bayerische Hypotheken» u. WechselbanK in Hünchen,
Dresdner Bank, Filiale Wiesbaden in Wiesbaden .

Der Au 'sichtsrat und Vorstand sind der Ueberzeugung, daß den
Aktionären unserer Gesellschaft ein günstiges Angebot unterbreitet wird,und empfehlen, von demselben Gebrauch zu machen.

Ettlingen, den 27. November 1923.
Der Vorstand : Der Aufsichtsrat :

P. Hummel Dr. Bäuerle . Dr. Ziegler , Rechtsanwalt

in Frankfurt a. H .,
in Frankfurt a. H.,
in Karlsrahe ,
in Hannheia »,
in Freibarg i . Br.,
in Stattgart ,
in Hünchen

Durch » « Ichluk öcä
ZtII «ung « rats der Ka -
boliläienGelamttlrch ?» -

gemeinde KarlSr . kommt
(nfolfle der un « ed : uren
© Identw -rtuni eine
weitere Vorauszahlung
auldi ' OrtSftrd ) nfteu/r ,
und zwar öutf zehnfach :

I : 6t n Borau zab -
lun ^ . d . i daselnhund . it -
it ^ zigmillioneniach der
St - u ^ r von lvÄS , zur An -
wrderuna .

trine befond ?re Zu¬
stellung von ksorderungS -
zeiteln ersotgt nicht . Der
iveirag ist innerhalb
14 Tag .' n zu zahl n : aus
Äntrag kann ratenwUU
Zahl , bcwllliat w .' rd n .

KarlSr ., -.' if 31ob . IS28
Statt) . ZtiltunaSrat

• Geiltl Rat u . Stadtd ?kan .

Llre .n j>. SiiüöefieiinSe
s . « .

M 28. b . M «S .abenbe 1 .9 Ude
MonatS uerwmmlang
un B : reinSlokal «Prin »
Karl " . — Berlosiinz von
Gebrauchsa ^senftändeu .

Um zahlreiches Er -
scheinen bittet

» cr tftorftanb .
Alleraröbtejl « wabi in

HansebrrNnr ar »it -In
bei cha. SM. «lndr c , Jnli
W - Demand , Herren » ^ >l .

All öle Lertllleler m Melec in sotlsiuöei
Tie Durchlchntttsmiete für 'November kann

von dem Niiet . inigungcamt erst am »o . November
bekanntaeaeben w . rdcn .

DerVtultiolikator wird in . Gold zum Ausdruck
geb racht und sich voraussichtlich zwüch . n 0,008 und
0,011 ) b w qe » .

Der Sliictzins ist am 1. Dez ?mbcr sällig Wer
die '

en Zahlungstermin versäumt , gerät » .ich dem
Biirg .' rlichen <̂ e> b !>uch ohne Mahnung in Verzugund mui sich bei späterer Zaniun , volle ^ eld -
eniwertung anrechnen lassen . ES wird den Ver »
Mietern emviohlen , sich mit t>: n Mietern bereits
i 6t 3 -i v ^ rsiälidia . n , damit die Miele rech !» itig
und mSilichlt in wertbestänsigen Zahlunasmitleln
entr .chte wird Wir sind Uberzeu ' t. auch beiden
Mietern hier ' ür volles Verständnis zu linden .Grand » " Nd Ha « SbeN<,erver . i« « . B .

Der Bor >1 a n d .

[̂ eld - Darlahn ,
aÄ ««

n£
u verschwiegen an soll ' .
Per on g . Ralenriiclzadt .KarlKrämer . Jelbstgeb-
Xar .sruh,} i. 8., I lulngitr . A .
Sei . 4403 . Rückvorto erb .

Beteiligung
in der LebenSmittelbranchc . sowie
Lagerräume mit Büro vou großemKonzern gcsucht . ?lng : t>otc unter
F . K . 4657 an Kadolf Mosse , Karlsruhe .

Wir suchen aus sosort sür Gaggenau einen
tüchtigen

Vertreter
der gleichzeitia AntaN » übernimmt . Einträglicher
Nevenverdicnst sür xens . Beamte ulw .

Gefchäftsslelle
des Karlsruher Tagbwttes .

Heimarbeskerinne«
sür Masch « enftricken von Tirtimpsc » gesuchtAn gebote unter ilh . 6667 tnS Taablattb iiro erbet .

BmaärnnsCTi s - r » « .

Anzüge
nach Ntah . Wenden .
Schöne Sto ^ e liefert

5Vr . © un . HirschktraKe 85 .

auch a . Teilzahl , l . » rff .
ßSgtle , (Ärenzstr . 10.
« » , » «. Ueberj ; elier ,

SJJSÖüficmnantct billig
zu verlausen : Ziihriiiger -
straße SO, Hos links Ii .

Verloren
wurde a . Samstag abend
au , d .' m Wege Kurven -
st >as,e bis Karlstr . ssilda -
Apotheke ! ein einzelner
Damenftal ^ schuti . Ab -
zugebe » gegen ante Bc -
lohiiun, , : Karlstr . OK IV .

Schäferhund
schwarz , mit grau aeileckt ,
cntla » c » . Linke Bacre
« . Nase Bigslecken . kurzer
Hals . kleine -. vre » , starke
v ckzähn ' .« ettenhalsband
bö '-t aus den v(am : rt
„ Lnchs " Abzugeb .- ii gen -
zeitgemäse Belohnung :
5? on »ektionshaus Hir -
scheu . Kailerstrafte !??>

MitH - Oesiiche

Ruhig . Beamt . sHauvt -
lebrer » sucht sonnia «
» .ümmcrwolinung in
ruhiger Lage siir so ort
oder später . Angeb . unt .
N r . 6642 t. Tagblattbüro .

Bfet 3im mecto onnnng
sosort gesucht Borbring -
lichkeirsau w : iS vorh .

Angebote unt . Nr 666S
ins Taablait 'niro erl »t

» leries Sunuier
Nähe Hauvtvolt von Ue -
« » Ic « lot . gek . Ana . u ,
Nr . 6664 i. Taablattb . « rb

Offene S1 <i11 »m\

Alleisslelleiider

Geschii ' lsmlliln
et ) -, 43 Jahr ?, sucht sür
sei ~ " "leinen Häusbalt und zur
Mithilfe im Büro

geeignete wne.
Spätere Heirat zu icdacht .
Angebote unt ^ r -Nr . 6668
ins Taablattdüro .

Helle »
Eßzimmer

lsshr aroizts Vü !feti auch
als Wohnküche geeignet ,
»u ve rk . : Mo11kestr .47 .

Neue Chaijelon » » «
zu verkauien : Zäbringer -
sirahe !!», kavezierwerkst .

Ctjai ?e !ougues
DiwanS , neue , guigearb .,
auch ^ eiiz ^ ylg . evtl . geg .
Lcbcnsinitiel . Köliler ,

Hchüdenstrake zz .

MlNWW , Ä
'
rkÄs .

_ Zähringerst r 80 » St
Damen und

Gweater . Anaoen - Uever -
eher ( 10 Iah c), de « ,
laulchmant . lchen mit
iüve lür ü Jahre und

Erlt . ingswäkche zu verk .
uuoltkestrase 47^

r^ tnu . Dfiz - il .- Tuch -
Maniel ZSG .Mk . ieldir .
Nock 12 G - Mt . dunkler
Dame imanlel 9 (« .- IUI .,
grau gut . Wliiterlostüm -
kleid 4 -2 iiiir 18 <Ä.- Mk .
vetrenftr . 20 , H. Aogel .

Kuterhaltencr Kleide -
schrank zu kans . gesucht .
Angebote liiiter Nr . 6663
in? Tagblat büro erbet.

Ein Btntislllgel zu
kaus gesucht . Anged . unt
Nr 666 .' i . Tagblattb . erb .

Gut erbaltenes

Klavier ,
als WeihnichtSgeschenk ,
v '' « S . lvstr slektanien
gegen wertl ' eständ . Geld
zu lausen geiu .ut . Augcb .
untcr Nr . 6666 ins Tag -
blattbür » erbeten .

Kl» amerikanischer

Personenwagen !
Viersitzer , geschlossen , in gutem Zustande ,! 11, -!0 fS , erstklassiger Motor .

iN . A . G,Landaulet !
I 10 SO PS , SechZsiber . in tadellosem Zustande ,

vollständig ourairevaricrt . preiswert zu
verlausen oder gegen Limousinc , vrima
!,abiikal . zu tauschen gesucht . Angebote
unter 4B56 an Nudolk l »ioffc , SarlsrMie .

Für Hasen _ Kanin — Reha
FOchso — Mader — Iltis
Wiesel — Dachse etc .

zahlt reell und

die höchsten Preiße

Kürschnerei WÜlt . ZSUfflSr
KaiserstraBe 125127 .

Felle

Unser lieber Vater, Schwiegervater,Großvater und Onkel

Emunuel Koiui
ist beute nachmittag im 77. Lebens¬
jahre sanft entschlaten.

Karlsruhe, 27. November 1923.
Herrenslr . 23.

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet vom israelitischen
Friedhofe aus Donnerstag vormittag

llftfi Uhr statt.

M Das Ideal
schöner Hausmusik sind die

Danksagung .
Für die wohlthuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hinscheiden un-
I serer lieben Mutter

Frau Kath . Schrambke
j sagen wir auf diesem Wege unseren herz-
! liebsten Dank.

Die trauernden Kinder .

Nationalkassen
lbeide Äiumm . erb . i kaust

B II c 1 e r . Berlin .
Schlütcrstr 21 .

Herrenkleider
gut erb ., sucht zu lausen .
A . gio ft . Körnerftr . 24 .

aller

Manlwurkö - Marder - ,
Zlti >i - . isn «VS . . «» eist -
ielle . Zahle d e höchsten
Tag : SpreiIe . Leivz ' ner
jyett,auS ># e « tx . Karls¬
ruhe . W .ildhornstr . 62 » .

Grammophon ' und

Parlophan - Apparate ^elekti . und mit Federaulzug. I
Aufnahmen von Caruso u. anderen ersten Xünstiain j
Marek Weter, dii Tanzplatteder eleganten Welt .

M
ÄIT Fritz Hülfer

Eon» Waldstr. — Kaisarstr. — Telephon 388

Sklu . Tourenstiefel
nach MaS aus Naturrindleder, braun u schwarz,lür ' Herren 26 Mk ., für Damen 24 Mk , braun
Rindbox ä Paar 4 Mark mehr, Ia Qualitäts¬arbeit, doppelsohlig , zwiegenäht
M . Hirtler , Ludwig -Wilhelmstr . 16

Wie lege ich meinGeld werf beständig anl
Ich kaufe für meinen Garten

künstlicheDüngemittel
Lieferung aller Sorten in jedem gew . Quantum,Fachmännische Beratung.
Franz Haniel & Cie . , 6 . m . b . H.

Kaiserstraße 231. Fernrai 4855.

jQP ErSI - Lichtspiele
AX . Waldstraße

Mittwoch bis einschl . Freitag
Alt-Nürnberg

) „Eppelein von Gailinsen
"

I (Die Nürnberger hängen Keinen , sie hätten Ihn denn ).Ein Ritterspiel in einem Vorspiel und 6 Akten

Badisches Landestheater .
Mittwoch den 23 . November , 7 big 9 l 2 Uhr
Sp . I 4.20 Abonn . A S Th .-Oem B.V.B. Nr . 5201-5300

nnd 7101-7300
Der Widerspenstigen Zähmung .

Der JVlillion eng arten .
Roma » von Reinhold Ortmauu .

<07 ) iNacktrnck verboten !.

Der Bürovorsteher schüttelte den Kopf .
«Sagen Sie dem Herrn Staatsanwalt — —

nein , sagen Sie ihm garnichts . Ich werde ihn
am besten selbst überzeugen , baß es seine Pflicht
ist, mich auf der Stelle zu hören ."

Und ehe der Beamte ihn daran hatte hindern
können , öffnete er die Berbindungstür , um trotz
der Abweisung die Schwelle des verbotenen
Raumes zu überschreiten . Zornig fuhr ihn Dr .
Lohner an : ,^ 3as fällt Ihnen ein ? Wie können
Sie sich unterstehen ? "

, Îch bitte um Entschuldigung , Herr Staatsan -
malt , aber ich bin ein kranker Mann , der nicht
weiß , ob er sich morgen noch einmal aus den
Weg machen kann , um der Gerechtigkeit zudienen . Darum ist es wohl besser , wenn Sie
mich heute schon anhören . Sie Iwtten das Miß¬
geschick , in der Ripplerschen Mordsache an den
Unrechten zu geraten . Und es kann Ihnen doch
nur lieb sein , den Irrtum so rasch als möglich
aufgeklärt zu sehen .

"

„So reden Sie meinetwegen . Aber lassen
Si e eS sich für die Zukunft gesagt sein , daß es
unstatthaft ist, den Staatsanwalt weaen ieder
Kleinigkeit persönlich zu behelligen . Ihre Mit -
teilungen kamen wohl auch früh genuo , wenn sie
durch bin Vermittlung der Polizei an mich ge-
langten .

"
„Darüber mögen Sie selbst urteilen , nachdem

Sie mich angehört haben . Also : bei Mörder
der Frau von Rippler heißt nicht Rolf Reimers ,sondern Julius Weiland . Und ich vermute , daßes keine Schwierigkeiten haben wird , ihn aufder Stelle dingfest zu machen ."

Julius Weiland — wer ist das ? Ich kenne
ihn nicht ."

„Doch . Sie kennen ihn . Herr Staatsanwalt !
Sein Name mag Ihrem Gedächtnis entfchwun -
den fein ? aber Sie haben ihn bereits in IhrenAkten . Er stand vor zwei Jahren unter dem
Verdacht der Teilnahme an einem Einbruchs -
diebstahl in Verbindung mit Körperverletzung .Aber man brachte nicht Material genug gegenihn zusammen und mußte ihn ans der Unter -
suchungshaft entlassen , ohne daß es zur Erösf -
nuug des HauptverfahrenS gekommen wäre .

"
„Von alledem ist mir nichts bekannt . Sie

vergessen anscheinend , baß ich vor zwei Jahrendas Amt eines Staatsanwaltes noch nicht be-
kleidete .

"
„DaS vergaß ich allerdings . Dann muß ich

Ihnen wohl noch einiges über Julius Weiland
mitteilen . Er ist aus einer anständigen Vür -
gersamilie und nicht ungebildet . Aber nachdemer als Angestellter eines großen Handelshauses
seine erste Strafe wegen Unterschlagung erlitten
hatte , glitt er auf der schiefen Ebene immer wei -
ter hinab . Er verkehrt nur noch in Verbrecher -
kreisen , und ick bin überzeugt , daß er schon recktviel auf dem Kerbholz hat . Seine ungewöhnliche
Verschlagenheit aber läßt ihn immer wieder
durchschlüpfen . Auch diesmal wird man energisch
zugreifen müssen , um ihn zu überführen , ehe er
sich auf rettende Winkelzüge besonnen hat .

"
„Worauf gründet sich Ihre Vermutung , daßer der Täter sei ? "
„Er ist ei » Verwandter der Meta Krell und

ihr Liebhaber . Ohne Zweifel hat er im Ein -
Verständnis mit ihr gehandelt .

"
„Woher wissen Sie das alleö ? "
vJÄ kenne die Krell aus einem Strafprozeß ,in dem Dr . Madelung die Verteidigung führte .Weil sie damals unsere wichtigste EntlastungS -

zeugin war , hatte ich Gelegenheit , sie und ihre

Verhältnisse näher kennen zu lernen . Sie ist
auch gar keine so üble Person , nnd es hätte
wohl Besseres aus ihr werden können , wenn siein einem anderen Elternhause aufgewachsen
wäre . Aber sie wurde frühzeitig dazu mißbraucht ,um jeden Preis Geld zu verdienen , und dabei
wurde sie natürlich in Grund und Boden ver -
dorben .

"

„Wie konnte sie nnter solchen Umständen als
Gesellschafterin in den Dienst der Frau von
Rippler gelangen ? "

„Ich selbst habe ihr die Stellung verschafft ."
„Sie ? Wie kamen Sie dazu ?"
„Ich wollte sie damit aus dem Sumpf heraus -

ziehen . Und dann hatte ich auch noch andere
Gründe , die nichts mit dieser Sache zu tun
haben .

"

„DaS sind sonderbare Zusammenhänge , Herr
Kaska ! — Sie nennen hie Krell eine verdorbene
Person und die Geli ? bte eines Menschen , den
Sie jeder Schandtat für fähig halten . Und doch
trugen Sie kein Bedenken , sie einer alleinstehen -
den Dame als Hausgenossin zu empfehlen ?"

„Ich hätte eS nicht tun sollen , das sehe tch ein .Aber eS ist nun ja nichts mehr zu ändern . Anch
sagte sie mir damals , sie hätte ihre Beziehungen
zu Julius Weiland gelöst und wäre froh , durch
die neue Stellung ganz aus seinem Machtbereich
zu kommen . Denn er behandelte sie brutal und
suchte sie mit Gewalt seinen dunklen Zwecken
nutzbar zu machen . Daß er sie in jener Nacht
niederschlug , als sie ihm irgendwie hinderlich
wurde , entspricht durchaus seinem Charakter .

"
„Das alles sind doch nur Vermutungen . Oder

wissen Sie noch mehr ? "
..Ja . Bald nach dem Antritt ihrer Stellung

beklagte sich die Krell bei mir , daß sie von Wei -
land mit Briefen bestürmt werde , um Gelegen -
heit zu einem Diebstahl im Ripplerschen Sause
zu geben . Er hatte in Erfahrung gebracht , daß

die alte Dame wertvolle Schmucksachen besaß
nnd große Geldsummen in ihrem Gewahrsam zu
halten pflegte . Darauf hatte er es abgesehen .
Ich redete der Krell eindringlich ins Gewissen ,
sich nicht auf dergleichen einzulassen , und sie ge-
lobte mirs feierlich . Aber er besaß viel Gewalt
über sie , und zuletzt hat sie bann offenbar doch
seinem Drängen nachgegeben .

"

„WeLhalb machen Sie diese Mitteilungen erst
heute ? Sie hatten doch die Pflicht , eS unmittel¬
bar nach dem Bekanntwerden des Verbrechen ?
zu tun ."

„Ich war krank . Und es ist nicht meine Ge »
wohnheit , ohne die zwingendste Notwendigkeit
weiterzuerzählen , was mir im Vertrauen aufmeine Verschwiegenheit mitgeteilt wurde . Die
zwingende Notwendigkeit aber war für mich erst
gegeben , als ich hörte , daß man einen Schuld -
losen verhaftet hatte . Sie sehen , daß ich dann
nicht einen Augenblick länger gezögert habe ."

Der Staatsanwalt ging darüber hinweg .
.Fennen Sie den Aufenthalt deS Weiland ? "'

forschte er weiter . Kaska schüttelte den Kopf .
„Wo er wohnt , dürften wohl nur wenig «

seiner vertrautesten Freunde wissen . Aber ichkann Ihnen trotzdem mit ziemlicher Sicherheit
sagen , wo Sie ihn finden werben . Er hat eine
Stammkneipe , in der er sich fast an jedem Abend
für kürzere oder längere Zeit blicken läßt , je
nachdem , ob er die Luft für rein hält , oder nicht ."'

Er nannte die Straße und den Namen deS
Wirtes . Während Dr . Lohmer die Angabe »
niederschrieb , fügte er wie beiläufig hinzu :
„Noch an dem Abend , der dem Mordtage voran -
ging , habe ich ihn dprt gesprochen .

"
Verwundert sah der Staatsanwalt auf .
„Sie unterhielten also ständige Beziehungen

zu dem Menschen ? "

(Fortsetzung folgt .)
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Die Friedensmiete *).
, Die Aohuungsabgabe ist tot . Ihr einziger
Einsatz bestand darin , ein « groh « Zahl von Leu -
ten zu ruinieren ! Wohnungen zu bauen , dazu
reichte tfir Ertrag nicht aus : er ist ganz und
8M von den Erhebungskosten verschlunaen wor -
den . Die Wohnungsabgabe ist tot . Aber schon
iaucht ein neuer Plan der Wohnungsbauphan -
tosten auf , dessen Ausführung . ohne mehr zu
uüxen . noch weit verderblicher wirken mühte

die Wohnungsabgabe . Die Reichsregierung
bat verlauten lassen , sie beabsichtige , die gesetz¬
lich « Miete möglichst rasch auf Hriedenshöhe zu
bringen , » nd unverbürgte Zeitungsnachrichten
wollen wissen , dah von dieser „Fri «densmiete "
etwa SO Prozent auf Instandhaltungskosten und
sonstige Lasten gerechnet werde « , 10 Prozent den
Hausbesitzern zukommen , die restlichen KV Pro -
icnt aber für Wohnungsbauzwecke eingezogen
werden sollen . Das Projekt hat , wie es scheint ,
» och keine feste Gestält gewonnen : der badisch«
ArbeitSminister aber hat bereits erklärt . dah ,
wenn daS Reich nicht bald vorgehe , rr selbst die
Initiative ergreifen werde , (kr ist offenbar
durch den glänzenden Miherfolg der Wohnungs¬
abgabe noch nicht entmutigr . Ts kann , wenn
nicht unsägliches Unheil entstehen soll , gegen
ieden derartigen Plan gar nicht energisch genug
aront gemacht werden .

Was heiftt „FriedcnSmIete ?" Sin .Hau « von
1M0V0 M Steuerwcrt hat im frieden LMV , K
an jährlichem MictzluS erbracht . Nach dem
beute lam 22. bi .) geltenden GutwertuugSmul -
iiplikator von 1 Billion müht « dieses selbe Gans
bei Zugrundelegung der Friedenswietc nicht
weniger als 5000 Villionen fährlich ertragin .
&• h . monatlich 416 % Billionen . Wer früher
2000 M Miet « zahlte , mühte nach diesem Mah -
>tav 2000 Billionen , wer 1000 A setzt 1Ü00 Bil »
lionen zahlen . Wo find die Mieter , die imstande
wären , derartige Mieten zu tragen ? Bei all
diesen Projekten scheint die offenbare Tatsache
übersehen zu werben , dah die ungeheure Mehc -
iahl der Deutschen heute nur noch einen gerin -
aen Bruchteil des einstigen Vermögens und
Einkommens besitzt. Wir haben noch die statt -
lichen Häuser , Ueberreste auS einer anderen und
besseren Zeit : aber so wenig wir heute solche
Däuser zu bauen vermögen , genau ebensowenig
vermögen wir die den Baukosten entsprechend «
Niete dafür aufzubringen . Gewiß , die g « setz-
liche Miete muh erhöht , erheblich erhöht werden ,
wenn die Hausbesitzer nicht zugrundegehen und
die Häuser gänzlich verfallen sollen . Aber biS
zur Friedeusmiete ist ein weiter Weg , der bei
allergünstigster Entwicklung der wirtschaftlichen
Verhältnisse ( wer wagt darauf zu hoffen ? ) viel -
leicht in einer Reihe von Jahrzehnten zurück -
gelegt werden kann , daran , daß aus den Mieten
die für den Bau neuer Wohnungen ersorder »
lichen kolossalen Betrag « herausgeholt werden
könnten , ist gar nicht zu denken . Wird dennoch
der Versuch dazu gemacht , so wird er ebenso
kläglich scheitern , wie die Wohnungsavgabe ge-
scheitert ist. Ein groher Teil der Vermieter
wird einsehen ober sehr bald lernen , dah die
Erzielung der Friedeusmiete heute eine Un -
Möglichkeit ist und sich mit einem Bruchteil da -
von begnügen : waS wird dann auS dem für den
öffentlichen WvhnungSbau bestimmten Prozent -
satz? Soll ihn d« r Vermieter etwa auS eigener
Tasche bezahlen ? Oder soll er zum Steuer -
exekutor für Staat und Gemeinde gepreht wer -
den ? Unnachgiebigen Vermietern werben die
Rieter erklären , dah die Friedensmiete weit
über ihre Kräfte gehe . Dann mag der Vermie -
ter nach dem Mieterschutzaesetz vom 1 . Juni
d . Fs . auf Aufhebung des Mietverhältnisses kla -
gen . auf die Gefahr hin , zahlungsfähigere Mie -
ter nicht zu finden , und auf die weitere Gefahr
bin . dah die Zwangsvollstreckung gegen den
Mieter nach § ß desselben Gesel - eS solange ans -
gesetzt bleibt . biS ihm ausreichende Ersatzräume
gesichert sind . d . h . bis zum Nimmermehrstag .

Auch in England herrscht Wohnungsnot : man
bat dort auch versucht , dem Wohnungsbau mit
öffentlichen Mitteln aufzuhelfen , und dieser
Versuch bat als aussichtlos ausgegeben werden
müssen . Und eben die Ri «sena ' ' ^ abe , an deren
Bewältigung man dort verzweifelt , glaubt man
in unserem zerrütteten und verarmten Vater -
lande mit gesetzgeberischen Gewaltm ^ rcgelu
lösen zu können ! Man wird immer und immer
wieder die Erfahrung machen , dab Gesetze nicht
allmächtig sind , und dah es unendlich viel leich-
ter ist zu ruinieren als zu bauen .

Lenel , Freiburg .

» ) Wir geben dieser Meinung Raum , obn« das, da-
mit die Haltung der Redaktion in allen Punkten fest¬
gelegt wäre. D . R.

Aus öemStadtkreise
Die neue Berechnung der Miete .

Es war unschwer vorauszusehen , dah °»I« bis -
herige Mietberechnung und - zahluug sich auf die
Dauer nicht würde halten lassen . Man ist nnn
zu einem Kompromih gelangt , denn die Bezah -
lung nach Friedensmahstab dürfte zunächst noch
aus Schwierigkeiten ftohen . Ab 1 . Dezember soll
die zu bezahlende Miete in Gold umgerechnet
werden , damit sie nicht , wie dies am 1. Novem -
ber der Fall war , sich vollständig entwertet . Ver ->
nunst i ' nd Einsicht werben diesen Schritt ver -
stehen . , denn es ist das mindeste , waS man dem
Hausbesitz gerechterweise zur Erhaltung des
Wohnraums zubilligen muh . Dieser wird von
dem Ergebnis nicht sehr erbaut sein .

Wie verlautet , dürften alS Multiplikator
vielleicht 0,008 bis 0 .01 in Betracht kommen . DaS
entspricht etwa °/wPfg . bis 1 Pfg . , welche Ziffern
mit der I a h r e s g r u n d m i e t e multipliziert
werden . So hat z. B . ein Haus mit einem
Steuerwert von 100 000 .M. eine Iahrcsgruud -
miete von 5000 M (5 % ) . Die Miete daraus be-
trägt also bei einem Multiplikator von 1 Pfg .
X 5000 50 M , bei 8/*> Pfg . = 40 M . Nach dem
Satz von 1 Pfg . beträgt bei einer Grundmiete
von 100 M jährlich die Miete monatlich 1 Jt , nach
dem Satz von 0,003 Pfg . - »0 Pfg . Somit kann
sich jeder leicht ausrechnen , waS er an Miete zu
zahlen hat . Es sei nochmals ausdrücklich be-
tont , dah «s sich nur um mutmahliche Sätze hau -
delt und dah noch Verschiebungen eintreten !iSn*
nen . Die offizielle Bekanntgabe erfolgt muh »-
scheinlich erst am 30. d . M . , da noch Verband -
lungen notwendig find . Ob diese allzu nuancierte
Abstufung zwischen 8/u und 1 Pfg . notwendig

war , soll heute noch nicht untersucht werden . Sie
läuft doch nur aus eine komplizierte Recheu -
Methode hinaus , die heute am allerwenigsten «tt*
gebracht ist.

Lindere !
Schlüsselzahl xxx Milliarden , Brot , der Laib

xxx Milliarden , lesen wir täglich , wenigstens
die Glücklichen , die sich noch mit anderen Haus -
genossen zusammen eine Zeitung halten können .
Und die anderen , die erfahren es an den Läden ,
an denen sie matt und bekümmert vorbelschlel -
chen , weil ihnen angesichts der Ziffer der Atem
versagt . Und sie hätten doch ein Brot , ein bih -
chen Fett , ein paar Kartosseln so nötig '.

SchickialSzahlen sind für uns alle diese Teue -
rungszahlen mit dem Kometenschweif von Nul -
len . und denken wir nach , für viele , ach so viele
sind es T o d e s z a h l e n . Ja Todeszahlen ,
denn viele können nicht mehr leben , selbst nicht ,
wenn Ihnen Reich und Gemeinde , die gerade so
arm sind , wie sie selber , geben , was nur gegeben
werden kann . Und darum erleben wir es . dah
so manche alte Frau , so mancher Greis , ja auch
manches Ehepaar , das früher in «rohem Wohl -
stände war , freiwillig aus dem Leben scheiden .
Der Winter wird dies« traurigen Fälle mehren .
Und mehr noch alS heute schon werden die To -
tenscheine als Todesursache die bittere Angabe
„Entkräftnng aus Nahrungsmangel " enthalten .

Wohl ist es wahr , wir alle mit wenigen Aus -
nahmen sind in einer Notlage , aber es gibt
furchtbare Abstufungen in dieser Not . Hungern ,
frieren , darben müssen , das ist doch etwas ganz
anderes alS den Milliardenschein dreimal um -
drehen müssen . Und weil diese himmelweiten
Unterschiede in unserer Not bestechen, darum
müssen die . deren Not geringer ist , auch derer
gedenken , die am herbnen leiden , den Mangel
am Lebensnotwendigsten . AuS dem
Ueberfluh geben ist kein Verdienst , das ist
strengste Pflicht . Aber vom Wenigen sich das
Mögliche absparen , um anderen zu geben , das
ist « S, was das Almosen segnet . Denken wir
uns doch nur ein bißchen hinein in die Lage un -
serer Alt - , Klein - und Sozialrentner und ande -
rer Opfer der wirtschaftlichen Katastrophe .
Setzen wir uns In Gedanken an ihren kalten
Herd , stellen wir uns vor Ihre leeren Schränke
und Laden , legen wir ihre dünnen , vertragenen
Fähnchen , Ihre durchlöcherten Schuhe an , dann
werden wtr nachsühlen , was diese Aermsten , die
meist ein langes Leben ängstlich für das Alter
sparten , leiden .

Und bann tun wir die Hand auf und geben
für die Wlnternothilfe Karlsruhe , geben , so viel
wie irgend möglich , damit wenigstens für die
alleräuherfte Not etwas getan werden kann .
Die Sammlung der Stadt gibt allen Gelegen -
heit . beizusteuern , alles ist ja willkommen . Im
Hausfrauenbund findet überdies wieder ein
Verkauf , ähnlich dem vorjährigen , statt . W«tt « r
aber werden zur Erhöhung des Barertrages Ge «
genstände geschenkweise angenommen , deren Er -
löS für Bedürftige verwendet wird . — Die Un -
kosten sind groh , und nur wenn reichlich Spen -
den und Geschenkgegenstände eingehen , kann auf
einen Erfolg gerechnet werden . Der Verkauf
am 30. November findet auf wertbeständiger
BasiS statt , so dah Verkäufer gegen die Geld -
entwertung geschützt sind .

Gegenstände werden heute von 10 biS 12 und
von 2 bis g Uhr Ritterstrahe 7 angenommen .

Warenspenden für die Dinternothilfe .
Erfreulicher Weise mehren sich die für die Win -

ternothilfe eingehenden Warenspenden . Mit
ganz besonderem Danke werden Gaben in Ge -
stalt von Heizmaterial begrüßt . Die Firma
Raab , Karcher & Cie . hat , ebenso wie im Bor -
jähre , auch diesmal eine reiche Heizmaterial -
svende zur Verfügung gestellt und zwar 1000
Zentner Braunkohlenbriketts , die in allernäch¬
ster Zeit zur Verteilung kommen werden . Die
Holzgrohhandluua Karl Ditter hat eine Waggon -
ladung mit ca . 3000 Bündeln Brennholz gesven -
det , deren Verteilung ebenfalls noch vor Weih¬
nachten in Aussicht geuommen ist . Von der
Firma I . Finkelsteln wurden ber Winternothilfe
50 Zentner Braunkohlenbriketts und 50 Zentner
Rohbrauntohlen gespendet .

Steuerabzug in der Woche vom IS . bis 24 . 7loo .
Die Verhältniszahl , mit der die in der zweiten

Septemberhälfte in Geltung gewesenen Ermähi --
gungen beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu
vervielfachen sind , beträgt ebenso wie für die
Woche vom 11 . bis 17 . November auch für die
Woche vom 18 . biö zum 24. November ISA
^300 0 0 0" . Dah trotz der weiteren Marksen -
kung und der damit verbundenen Erhöhung der
Lebenshaltungskosten über die Verhältniszahl
der Woche vom 11 . bis 17 . November nicht hin -
ausgegangen worden ist . beruht darauf , dah die
Verbältniszahl für die Woche vom 11 . biS 17 . No -
vember zum Zwecke der Ausgleichung der zu
hohen Belastung in den letzten Oktoberwochen
höher festgesetzt worden war , als es an sich er -
forderlich gewesen wäre .
Die Gebühren im Post - und PostscheckveSehr

werden zum 1 . D e z e m b e r auf w e r t b e st ä u -
dige Grundlage in Rentenmark gestellt ,
gleichzeitig gelangen wertbeständige Frei -
marken zur Ausgabe , bei denen die ausge -
druckte Zahl den Wert in Rentenvsennig dar -
stellt . Bei ber zunächst noch zugelassenen Bezah -
lung ber Gebühren und der Freimarken mit
Papiermark werden die Rentenmark - ( Grund - i
beträae mit einem Umrechnungssatz vervielfacht ,
der sich hierbei eroebende Betrag wird nötigen -
falls auf volle Milliarde » Mark aufgerundet .
Die für die Vervielfachung anzuweudende
Schlüsselzahl ist vorerst der Goldumrechuungssatz
für Reichssteuern idie Steuermark >. und
zwar gilt der jeweils Montags bis Freitags be-
kanntgegebene Umrechnungssatz immer für den
ganzen folgenden Tag , der Umrechnungssatz vom
Samstag immer für die nächsten beiden Tage
lSonntag und Montag ) . Die jeweilig geltende
Umrechnungszahl wird an den Postschaltern
durch Aushang bekanntgegeben . Die Umstellung
auf wertbeständige Grundgebühren gilt auch flir
die Briefsendungen nach dem Ansland , kür nach -
zuerhebende Beträge sowie für die Nebengebüh -
ren . Die letzteren sind im allgemeinen wieder
auf die Vorkriegssätze gebracht , eine Reihe von
Gebühren , darunter die Einschrelbgebühr für
Wertsendungen , die Einziehungsgebühr bei Post¬

austrügen und Nachnahmen , die Gebühr für
wiederholte Vorzeignng von Postausträgen und
Nachnahmen , die Zuschlaggebühr für postlagernd -
Sendungen , die Postausgabegebühr für die ge-
wöhnliche Abholung usw ., sind fallen gelassen
worden . Bei den Briefen im Orts - und
Fernverkehr find die bisherigen vier Ge -
wicht - und Gebührenstufen auf zwei Ibis 20 £
und über 20 bis 500 6 » beschränkt , bei den Druck -
sachen und Warenproben werden die beiden ersten
Stufen zu einer Stufe zusammengefaßt . Die
Bapiermarkbeträge bei Postanweisungen , Hahl -
karten , Nachnahmen , Postausträgen «nd Post -
treditbriesen müssen vom 1 . Dezember an auf
volle Milliarden lauten .

*
Dem Zeicheninsvektor Wilhelm Schumacher .

der mit der Erreichung der aktiven Beamten -
grenze in den Ruhestand getreten ist . bereitete
eine grohe Zahl anhänglicher ehemaliger Schü -
ler deö Realgymnasiums im Schrenrppsaal ill
eine außerordentlich schöne und innige Feier .
Die Tatsache einer solchen Ehrung allein birgt
in sich laute Anerkennung und ehrt gleicher -
weise den Gefeierten wie die Veranstalter . ES
ist somit schon von auhenhcr ohne weiteres er -
kenirbar , dah in W . Schumacher eine Hervor -
ragende Lehrkraft durch viele Jahre der Schule
gedient haben muh . wenn sie sich spontan durch
eine Jahrzehnte überdauernde Anhänglichkeit
und Dankbarkeit dergestalt mit dem echtesten
Lohn eine « Iugcnbbilduers belohnt sieht . Neben
reichen äußeren Zeichen brachte die Lehrer - und
Echülerfeter ^ künstlerische Genüsse . Es war
wirklich eine Genugtuung , festzustellen , welche
starke schöngeistige und musikalische Kräste selvst
in einer solchen intimen und rein aus Freund »
schast eingestimmten Feier in dem Schülerkreis
des Realgmnnasiums sich zur Verfügung stellen
konnten . Es machten sich um den Abend beson -
ders verdient die unermüdlichen und vielseitigen
Brüder Hasner , die Damen Hermann . Hasner ,
Senfried . Mees , Hildegard Trotzkopf mit erlese
nen Lied - und Klaviervorträgen , desgleichen
die Herren Mees . Degen , van Basel und Pracht .
Dazu traten die überwältigend einschlagenden
Borträge „Romeos "

, der in unversieglicher
Frische seine brüllend echten und witzgesättigten
Bilder aus dem Familienleben unserer geplag -
ten Zeit beifallbestürmt himmelte . Besonderen
Jubel fand auch Herrn HafnerS gereimte alte
Schulchronik , die eine erlauchte , wenn auch be -
greiflicherweise nicht übermäßig respektvolle
Galerie einstiger gestrenger Magister der glor -
reichen Schule kappeshasten Angedenkens auf -
marschieren ließ und damit die alten Zelten mit
einem heiteren und einem ' nassen Auge zurück -
zauberte . Die Begrüßung sprach schlicht und
herzlich Otto Hafner , die warme und tiefe Hul -
digungsapostrophe Herr Richard Graebener . In
geistvoller , wehmutdurchslossener und dann aber'
wieder humoristisch aufgelockerter Red « zeigte
der sich verabschiedende , ausrichtig geliebte Leh -
rer unbewußt noch einmal sein verchrungswür -
digeS Eigenbild , das ihn eben nicht von ungefähr
durch ganze Schttlergenerationen hindurch in so
seltenem Maße beliebt gemacht hatte . Außer
den alten und jungen Schülern und ihren Air .
gehörigen waren auch viele Kollegen der alten
und neuen Wirkungsstätte sowie die Schul -
behörde vertreten . Daß die Klasse 18S1 , deren
Initiative der rühmenswerte Zusammenhalt
und die regelmäßigen Zusammenkünfte ehemali -
ger Realpennäler entsprungen ist, kein gewöhn -
-cher Fahrgang war , erhellt schon aus der feucht -
fröhlichen Tatsache , dah aus ihr ein lebendiger
Brauereidirektor hervorgegangen ist . Der zog
denn auch die Konsequenzen seines Berufes und
ließ in diesen teuren Zeiten ein namhaftes
Stückfaß „Schrempp " eigenster Kreszenz anschro -
ten . Einen weiteren Beweis eineS erfolgrei¬
chen nahrhaften Studiums brachte ein unge -
nannter Spender , der den Frauen artige Zuk -
kergrühe unter den Vonveihnachtstisch legte ,
woran man in freudigem Staunen sieht , daß
echte Schnlkamcradschast gerade In diesen Zei -
ten der Bedrängnis auch das materielle Wohl -
tun n cht vergtht .

Fleifchpreife . Das PreiSprüfungsamt teilt
uns mit , dah der Verkaufspreis für sämtliche
Fleisch - und Wurstwaren um 20 Pfg . herab¬
gesetzt worden ist.

Verkehr mit den deutsche « Stationen in der
Schweiz . Nachdem schon mit ber Einführung der
Goldmarktarifc vom l . November 1023 Im Durch¬
gangsverkehr über die in der Schweiz liegenden
deutschen Strecken der deutsche Personentarif an -
gewendet worden ist . wird ab 1 . Dezember 1923
der deutsche Personentarif bei den in der Schweiz
liegenden deutschen Stationen sowohl im Berkehr
dieser Stationen unter sich als auch mit Deutsch -
land eingeführt . Der seither für diese Strecken
gültige Franken -Tarif der schweizerischen Bun -
desbahn wird von diesem Tage an ausgehoben .
Die Fahrpreise werden bei den auf Schweizer
Gebiet liegenden Reichsbahnstationen im Ver -

' tehr unter sich und nach Deutschland nach wie vor
in Frankenwährung erhoben und zwar ab 1 . De -
zember unter Umrechnung des deutschen Tarifs
zum Kurse 1 Goldmark — 1,25 Schweizer Frau¬
ken . Mit diesem Regelung wird den Wünschen
der deutschen Grenzbevölkerung entsprochen .

Das Mannheimer Landgericht gegen die Auf¬
wertung von Hypotheken . Zu der Frage , ob
Hypothekenschnlden nach den bestehenden Gesetzen
aufzuwerten sind oder uicht . hat nun auch daS
Landgericht Mannheim grundsätzlich Stellung
genommen , und den Gläubiger , der die Lö-
schungsbewilllgung verweigert und von Aufwer -
tung abhängig gemacht hat . zur Löschung ver -
urteilt und die verlangt « Auswertung abgelehnt .
— Diese Entscheidung steht in Widerspruch mit
einer Reihe von Entscheidungen anderer Ge -
richte und vor allem mit den Gesetzen der Moral
und der guten Sitte , mit denen hauvisächllch die
Auffassung von der Aufwertung gestützt wurde .
Es wäre zu wünschen , dah vor allem der Staat
und die Städte mit gutem Betspiel vorangehen
und dt « Kapitalien , die ihnen in Form eineS
sauer erworbenen Notgroschens allzu Vertrauens -
selig gegeben jwnrden , in gutem Geld zurück -
zahlen würdeu .

Die Wurstsuppe statt Milch . Zurzeit wird auf
einigen badischen Eisenbahnstrecken wieder nach
Milchhamsterern gefahndet . Im Eifer des
Dienstes nahmen aus der Station Jttlingen die

fünf Gendarmen einem Mädchen auch eine Kanne
Wurstsuppe ab und leerten sie ohne weiteres
zur Milch . Das Mädchen schrie laut auf , worauf
eia Gendarm den Aermel hochwickelte und in
der Milch nach den Würstchen suchte . tGuten
Appetit ! > Die Wurstsuppe hatte eine weihe Fett -
schicht , und darnm glanbte der Gendarm , er
hätte Milch vor sich.

Künstlcr -Marionettcntheater . Am vergange -
nen Samstag und Sonntag hat das Karlsruher
Künstler -Marlonettentheater seine Wintersplsl -
zeit im Künstlerhaus eröffnet . DI « Wahl des
Raumes , der Billardsaal des Künstlervereins ,
« rwies sich als besonders glücklich. Gespielt
wurde in den Nachmittagsvorstellungen „Hein -
rich von Eichenfels "

, ein Rittermärchen nach der
Sage von Christoph von Schmid . Mit seinen
romantischen Burgbildern und seiner spannen -
den Handlung hat sich ^Heinrich von EichenfelS "

die Jugend rasch erobert . Einen Höhepunkt für
die begeisterte Jugend bildete jedenfalls der ge-
harnnchte Ritter zn Pserd . An den beiden
Abenden gab es einen alten Bekannten „Dr .
Sassafras "

. Dieses faustische Spiel vom Dok >
tor , Tod und Teufel ist merklich runder und flül -
siger geworden . Das Publikum war namentlich
am Schlnh sehr beisallösrendig .

Tödlicher Uugl « ckssall . Beim Holzabsühren
ist der öSjahrigc Landwirt MagnnS Bohn « r
in Bulach so schwer verunglückt , dah er
gestorben ist .

Mitteilungen de» Lad . Landesthcate » .
T-a -i dritte Binsoniekou, « rt findet an,

Mittwoch, den 5 . Tcuindcr . unter Leitung dcS berübu '..
ten Koinvoiiistsn Professor Dr . Hau » P f t v n e r statt.
Sollst Ist der bekannte Klavtervtrtnose Walter (Kiese -
k i n „ , der Piwncrs Klavierkonzert zu Gel,t!r bringen
wird . Ta « tlbrlge Programm steht die Rbelniicke
Sinfonie von R . Schümann »nd Weber» Lberon »
Luoerturc vor. Tie EintriltSoreise sUr diese» Kou-
zert. das im L a >. d e S t h e a t e r «n!» I in ber KeN-
balle , wie urwriinglich vorgclelien) ftattlindet . sind oer«
hKItntSuiähig niedrig angesct' i . !o dah angesichts der
Bedeutung von GStten wie Psikner und Giescklng mit
einem starken Besuch des Konzerts zu rechnen ist .

Beranftaltungen .
..Der lütt ", bat Werk des SleMorei/

trägerS Leo W e i s m a n t e l . das alt >̂ ond«rvera ».
staltung dcr T b e a t e r g e m » i n d e am ZV. und
ÜO. d . M . in der g e st b a l l e durch das gesamte Schau-
soiel des LandcSthcatcrS nnter Felix Aanm -
b a ch S Regie aiisaefsthrt wird , begegnet stärkstem In ^
teresse bei alle » , die >im dramatischen Schassen dcr
wegenivart lebendige» Anteil nehmen. So dars man
erwarten , daß die Dichtung auch hier einen grohen Be -
sucherkrciö in den Bann gemeinsamen tiesen Erleb .-n «
ziehen wird . Dai > Soiel , bat, mit den alten Toten -
tanzsvielen nur einige Kornigedanken gemein bot , ist
erfüllt von Erscheinungen. Fragen und RLtcn ber
iiincftt ' n Seit , or>n einer urforiinglicken , drSngend-
eigenwilligen Kraft gestaltet. Der hiesigen Erstnuffsth-
rung , die schon ob ihrer befonderen Bübnenoerhältniile
dcr Regie eine gewaltige Aufgabe stellt, liegt eine
eigene Bearbeitung dcs Dichters zugrunde. Sine flim -
mungsgemähe Bühnenmusik und Eböre werden dem
Werk einen wertvollen Rahmen gebeu . —Es wirken
bei der Aufführung u. a . mit die Herren Bürkner .
Dahlen , Gemmecke . Herz . Höcker, Kloeble, Müller und
die Damen Ermarth , Genter . Möller . Murhammer .
Nasse . (Karten an dcr Landestheoterkafse. bei Kr. MM -
ler und GermaniakioSk . sür die Theatcrgemeinde be-
deutend ermäßigte Karten tu deren Gefchlifttftelle.»

Svvelet» von (Nallingen ist der AU« benannt , ber
von heute an in den Rcsideni - Sicktsvi « l « n
vorgeführt wird . Ein Rittcrfolel ist 's , von offencw
und verstecktem Kampf , von ? !ft und Tücke , Berrat
und Treue .wie eS fick in früheren Zeiten zwischen
Rittern und Stödten , in unferem Kalle Alt - Rürnberg .
feinem Feinde , dem Ritter Evvelein von Gailingen .
zugetragen bat . Der Kilm ist reich an Spannung und
wird das allgemeine ünicrcsse wecken.

Lieterhalle . Im Anschluß an dak wohlgelungene
81. Ttiktnngskonzert fand im Sängerheim dcr Lieder»
Halle daS übliche Herrenbankett statt , zu dem fl » u. a.
auch Obcrbürifcrmcister Dr . Finter cingesunden halle.
Wie nicht anders zu erwarten , verschönte ein dcr LIcder-
halle würdiges Feitorogramm auch diese Berinftal .
lung . Seinen Hdlieounkt erreichte daö Bankett mit
dcr Festrede des 1. Präsidenten . GnmnaiiumSdircktor
Karle , dic ebcnlo zu Hcrzen ging, wie sie von Her-
zen kam. Umrahmt wnrbc sie und die durch den
2. Präsidenten . LbcrrechnnngSrat Münchbach , vor-
genommene Ehrung verdienter Mitglieder , bei der dic
Herren Egenhofer , Ott »nd Rümpel Hardt
das Ehrenzeichen sür 15jährige treue Sänaertütigkeit
erhielte» , von einem Perlenkranze deutscher Mustk und
deutscher Dichtung . Im besonderen erfreute Herr Karl
Müller , von Ehormeister R a h n e r in bekannt
künstlerischer Weife am Flügel begleitet, mit Hnern
gcrngchörtcn lnrifchcn Bariton . Geradezu überrafchend
aber wirkte ' dic glänzcndc Technik de» Herrn G >' stav
M e e ft auf der Laute . Die HauSkapelle trug zur Ber -
fchdncrung des Banketts unter ihrem Leiter . Serrn
T b i e m e ck e , sehr viel bei . Den bcklamatorifch?n
Teil hatte Herr Emil K a i d e übernommen , der im
Ernst wie im Scherze feine Zuhörer miizureitzen ver-
steht. So zeigte die Liederballe auch bei ihrem 81 . <? tis-
tungSfeftc. bah sie wciterschassi , wiirdia ihrer Tradition
und das, fic . nach dcn Worten deS Festredners , weiter-
leben und fidi in bessere Zeiten hinüber reiten wird
»nd mufi. solange in dcn ? dern ihrer Miwlicder auch
nnr ein Tropfen deö Blutes ihrer Väter fließt.

' ® 6 .

Standesvuch -Auszüge .
Todesfälle . 25. Nov . : Lina Hackel . all öS Jahre .

Ehefrau des Kaufmanns Baruch Hackel ! Pauline
S ck i l l i . alt 8-1 Jahre . Witwe des Maurers Velentin
lpchilli . — 2fi . Nov. : Jette Mauer , alt 81 Jahre .
Witwe des McdgerS Wilh . Maoer .

VomMetter
Wetternachrichtendienst der Badischen Saude »,

Wetterwarte KarlSrube .
Wetteraussichtcn siir Mittwoib . 28 . November :

Meist triib , geringe Niederschläge ( Schwee ) ,
Ebene Temperaturen um den Gefrierpunkt , Ge¬
birge leichter Frost .

« orae « S n Uhv :
27 Norember 26. November
~ <* nftcrinf «I . — "> 1.K4 m
Btftl 3.7*) m 2.S5 m
Nora « . . . . 4,42 w 4 .45 m

» . . . . - m mittaa » 1* ttbr 4.45 m
„ . . . . _ m abend « 8 Uhr 4- 8 m

lKannlif im 8.48 m 8,60 »

Tagesanzeigev
Mittno » , de« 18. November im .

Bad . Lande » th - at « r : . Der « iterfpenfUgen
Zähmung " , abendi 7 biS 0>,4 Uhr.

8 ol o f 11 u m : BorteM, abend» 7M U»r.
Reltdenz - Lichtloiele : . Eoveletn von Gai -

lingen ".
Caf <̂. de » Westens : Sonderkonzert . abends

Uhr.
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Die Goldmark
am 27 . Nov . berechnet nach dem amtlichen
Berliner Dollarbriefkurs , 1 Dollar ---- 4.20 Mk.

Vorkriegswert,
1 002 500 000 000 Papiermark .

Goldanlethe ( 1 Dollar) 4200 Milliarden
Dollarsc atzanweisungen — Milliard.

Die Heraufsetzung dee Gold¬
markpreise .

Von Rechtsanwalt Dr . Haefelin . Karlsruhe .
Als zunächst die Großindustrie dazu überging ,

für ihre Produkte Goldmark zu berechnen , und
als der Grohhandel sich diesem Vorgeben an -
schloß , erhoben sich allenthalben warnende Stim -
men . Eine Goldmarkrechnung , zu einer Zeit ,
wo unsere Wirtschaft sich in einer beispiellosen
Unordnung befand , zu einer Zeit , in der nur
Bruchteile der Bevölkerung Goldmarkeinkom -
men hatten , konnte nur die eine Folge kmben :
eine weitere Zerrüttung der wirtschäftlichen
Verhältnisse und die Vernichtung jeglicher Kauf -
kraft der Paviermark . Besserung unserer Wäh -
rungsverhältnisse war einzig und allein durch
eine Besserung aller wirtschaftlichen Verhält -
nifse, , vor allem durch Hebung der Produktion
im allgemeinen , des Ervortes im besonderen ,
weitgehende Sparsamkeit auf allen Gebieten der
Staatsverwaltung , Umgestaltung der öffent -
lichen Verkehrsanstalten nach bewährten kauf -
männischen Grundsätzen , Hebung der landwirt -
schaftlichen Produktion und der Bautätigkeit ,
möglich . Erst wenn unsere Wirtschaft auf dem
Weg der Gesundung war , hatten neue Steuern
einen Sinn , vorher mußte jede , auch die beste
Steuerreform nur schaden . Ebenso wie die
Mark durch jahrelange Mißwirtschaft gefallen
war . ebenso konnte sie nur durch Ordnung , Ar -
beit und Sparsamkeit wieder steigen . Nachdem
aber die Negierung den normalen und sicheren
Entwicklungsgang für zu langwierig und bei
unseren sonstigen politischen Verhältnissen auch
für zu gefährlich hielt , kam man zum Entschluß
der sofortigen Einführung der Goldwährung in
Form von Goldvavierscheinen . Daß dieses Ex -
veriment überhaupt nur dann Erfolg bringen
konnte , wenn neben einer planmäßig durchge -
führten Sparsamkeit in der Staatsverwaltung
einschließlich einer energischen Abkehr von der
bisherigen Parteiwirtschaft und deren Pfrün -
den , die wirklichen ^ r i e d e n s g o l d -
preise zur Einführung kamen und absolut
unverändert blieben , war jedem ver ,
nünftigen Menschen klar .

WaS sehen wir aber heute ? Die Regierung
hat die Berechnung der Goldmark zuaelassen ,
trotzdem der größte Teil der Lohn - und Gehalts -
empfänger . der freien Berufe , des Handwerks
und ber Hauseiaentümer nur Bruchteile des
früheren Goldeinkommens hatten . Sie hat es
sogar geduldet , daß auch für die e i ü h e i m i -
s ch e n Produkte Preise festgesetzt und vom Pu -
blikum genommen werden durften , die jetzt schon
wieder um ein Vielfaches höher sind als die
^ riedensaoldvreise : langsam , aber fortwährend
erhöhen sich schon wieder auch die Goldpreise ,
demzufolge natürlich auch die Lohne und Ge -
hälter . unö das alte Wettrennen zwischen
Warenpreisen und Löhnen steht wieder in Aus -
ficht .

Man braucht kein Prophet zu fein , um vorher -
sagen zu können , daß durch den Wucher und
Raubgeist vieler Syndikate und Kartelle auf der
einen und die Schwäche der Regierung auf der
andern Seite in kurzer Zeit unsere neue Gold -
mark genau so zerrüttet sein , wird , wie die
Papiermark .

Was soll man dazu sagen , wenn heute bei unS
ein Ei das Mache kostet , als z . B . in Polen ,
wenn für das fleisch , das im Brieden 80 Pfen -
nia gekostet hat . 2 Mark verlangt wird , wenn
das V ' ertel Wurst statt 85 Pfennig im frieden
1,20 Mark kosten usw . Es wirkt fast wie bit -
tere Ironie , daß viele Auslandswaren nur
das Doppelte des Friedenspreises kosten , wäh -
rend deutsche Waren vielfach schon auf das drei -
bis vierfache hinaufgeschraubt worden sind .

Unsere Regierung hat erfreulicherweise in den
letzten Tagen damit begonnen , diesem unerhör -
ten Unfug zu steuern . Leider aber scheint es
fast , wie wenn sie an der falschen Stelle und
nur bei den ganz Kleinen zufasse . Die Schuld
an dem von neuem versuchten Wucher tragen
nämlich weder die Einzelkansleute . noch unsere
Landwirte , sondern einzig und allein die Po -
litik gewisser wirtschaftlicher Verbände und Kar -
telle . Wenn die Regiernna nicht mit elserner
,
'saust jetzt , so lange es noch Zeit ist . dazwischen
fährt , und nicht rücksichtslos jeden Ver -
kauf von Waren zu höheren Preisen
verbietet , als zu den ^ riedenSgold -
preisen , dann ist nicht nur mit absoluter
Sicherheit bald die Kaufkraft der Goldmark ver -
nichtet , unsere ganze Wirtschaft bricht endgültig
zusammen . Heute schon herrscht beispielloses
Elend , aber von der Not , die dann kommen
muß . wenn auch die Goldmarkwährung zusam -
mengebrochen sein wird , davon machen sich die
wenigsten heute einen Begriff . Wirtschaftlich
und vielleicht auch politisch werden wir Rhein -
land und Pfalz verlieren , auch das Reich wird
auseinanderfallen , wenn nicht in letzter Stunde
anstelle falscher wirtschaftlicher Theorien und er -
logener BegründungSversuche für gen Wucher
eine rücksichtslose Gewaltpolitik der Regie -
rung im Interesse deS Gemeinwohls
tritt . Wenn das eRich uns nicht hilft , dann
müssen die Regierungen der Länder dien Initia¬
tiv ergreifen : so kann und darf es nicht mehr
weitergehen .

LerUaer Lörse .
Ungünstige Wirktingen der Regierungslosigkeit .
= Berlin , 27 . Nov . (Drahtber . unseres Berliner

Handelskorrespondenten ). Die Kabinetts¬
bildung , die immer noch nicht gelöst ist , er¬
weckt im Auslande eine äußerst ungünstige
Stimmung für die Mark . Nachdem man in Neu -
york die Notierung der deutschen Valuta einen
Tag ausgesetzt hatte , wurde gestern ein Kurs ge¬
nannt , der einer hiesigen Parität von 8 .3 Bill , für
den Dollar entspricht . In London wurde die Mark
unverändert notiert , doch ist zu beachten ,daß für diesen Kurs keinerlei Umsätze
stattfanden . In Berliner Börsenkreisen rechnete
man heute angesichts der Tatasache , daß die
Goldpreise sich mehr und mehr er¬
höhen , mit der Heraufsetzung der amt¬
lichen Kurse . Die Reichsbank hat sich indessen
auch heute nicht entschließen können , den amt¬
lichen Kurs auch nur eihigermaßen dem der Aus¬
landsbörsen anzunähern . Bei 1 Prozent Zuteilung
wurde der Dollar mit 4 .2 Billionen festgesetzt .
Goldanleihe blieb ebenfalls unverändert .
Dollarschatz gestrichen , Geld . Die Lage des
Geldmarktes zeigte heute ein etwas steiferes
Aussehen . Der Satz für tägliches Geld stieg von
ca . 10 auf 15 Prozent . Befürchtungen vor eventl .
inneren Unruhen veranlaßten auGerdem die Spe¬
kulation zur Zrrückhaltung . Die Kaufordres des
Publikums hielten sich ebenfalls in mäßigen Gren¬
zen , so daß die Grundtendenz der morgigen Börse
nicht allzufest sein dürfte .

Fiarkfwrler Börne.
= Frankfurt a, M., 27 . Nov . (Drahtber . unseres

Frankfurter Handelskorrespondenten ). Während
in Frankfurt der Geldmarkt eine leichte Ent¬
spannung aufweist , bleibt in Berlin tägliches Geld
gesucht . Wahrscheinlich ist dort bei der Reichs¬
bank ein größerer Umtausch von Papiermark in
Rentenmark leichter möglich . Auch wird darauf
hingewiesen , daß die verstärkte Ausgabe von Ren¬
tenmark die Lage des Geldmarktes ungünstig be¬
einflussen könnte .

Aus dem A u s 1 a n d e werden die Mark -
k u r s e wieder etwas besser gemeldet .Im Effektenverkehr prägte sich heute
die unsichere politische Lage durch weiteste Zu¬
rückhaltung aus . Umsätze kamen nur g? nz verein¬
zelt zustande und die Unlust , Geschäfte abzu¬
schließen , war allgemein . Im Büroverkehr war
die Stimmung für Effektenwerte nicht einheitlich .
Im großen und ganzen waren die Kursveränderun -
gen nicht unerheblich , doch neigte die Tendenz
eher zum Nachgeben . Während für westliche
Montanwerte eine wesentliche Abschwächung
zu verzeichnen war , konnte für chemische Werte
eine Besserung festgestellt werden . Auch für Elek -
trowerte hört man Briefkurse . Angeboten waren
Nordd . Lloyd ( 10 Bill .] , ferner Barmer Bankverein
(8 Bill . Briefkurs ) , Höchster Farben (20 Bill .) ,
Königshütte (60—65 Bill . ), Gelsenkirchen (95—100
Bill .) , Rhein . Stahl (60 Bill .) Prozent ). Geldkurse
wurden genannt für Sinalco , Furtwängler Uhren ,
Deutsch . Atlantisch . Telephon , Lederfabrik Rothe ,Siemens elektr . Betriebe .

Berliner Produktenbörse .
Amtliche Notierungen : (Preise in Gold¬

mark für 10 Ztr . Getreide oder 1 Doppelitr . Mehl :)
Märkischer Weizen 189— 194 , Tendenz fest . Mär¬
kischer Roggen 174— 178 , Tendenz fester . Sommer¬
gerste 185— 194 , Tendenz fest . Märkischer Hafer
162— 166, Tendenz fest .

' Weizenmehl 33—33.70,Tendenz fest . Roggenmehl 30K—33, Tendenz
fester . Weizenkleie 7 .60—7.80. Rcgienkleie 7 .60
bis 7 .80, Tendenz ruhig . Raps 320—330. Victoria¬
erbsen 43—52, kleine Speiseerbsen 33—36 , Pelusch¬
ken 17, 19, Rapskuchen 20, 23 .
Nichtamtliche Rauhfutternotierun¬

gen ab Station für 50 Kilogramm in Goldmark :
Weizen - und Roggerstroh , drahfgepreßt 0.80 bis

1.00, Haferstroh , drahtgepreßt 0.70—0.90, gebün¬deltes Roggenlangstroh 1. 10—1.20, Heu , gutes 0.80
bis 0.90.

w . Berlin , 27. Nov . Am Produktenmarkt ge¬staltete sich das Geschäft wegen der Knappheit an
wertbeständigen Zahlungsmitteln wieder schwierig ,obwohl sich Angebot für Ware zeigte . Für Rog¬
gen werden hier niedrigere Preis angeboten als
vielfach in den Provinzen bezahlt wurde . Infolge¬dessen wurde für hier bestimmte Ware zum Teil
nach anderen Gegenden geleitet . Von Weizen
wurden noch Posten an die Mühlen gesandt . Für
Mehl bestand unverminderte Kauflust , allerdingsmehr gegen Papiermark als gegen wertbeständige
Zahlungsmittel . Gerste war wieder vom Westen
und Nordwesten stark begehrt . Auch für Hafer
zeigte sich vom Westen lebhafte Nachfrage . Hül¬
senfrüchte und Oelsaaten wurden bei
hohen Preisforderungen wenig umgesetzt . Auch
Futtermittel hatten stilles Geschäft .

Da* Gold der Reichsbank . Das Reichsbank -Di¬
rektorium teilt folgendes mit : Der Pariser Tempsvom 29. Oktober brachte alarmierende Nachrichten
über die Goldtransaktionen der Reichs¬
bank , durch die von Ende Februar bis Ende
September d. J . enorme Goldbeträge , auf mehr
oder minder geheimnsivolle Weise verschwunden
seien : er forderte Aufklärung unter Bekanntgabein den Bilanzveröffentlichungen der Reichsbank .Seine Angaben entstammen einer Studie der So-
ciitd d 'etude et d 'iuformation 6conomique vom
23 . Okt . , die ihrerseits wieder auf den Artikel eines
gelegentlichen Berliner Mitarbeiters des Manche¬
ster Guardian Commercial in der Nummer vom
18. Oktober zurückging . Der Mitarbeiter des
Manchester Guardian war einer plumpen Irre¬
führung unterlegen , denn in der ihm zugegangenenInformation waren — abgesehen von anderen Irr¬
tümern — die von der Reirhsbank in ihren Aus¬
weisen veröffentlichsten Goldbewegungen teils un¬
richtig , teils überhaupt nicht , teils aber so ^ar dop¬
pelt gezählt worden . Demgemäß hat der Manche¬
ster Guardian Commercial am 8 . November die
offentlichtlich falschen Ausführungen seines Korre - I
spendenten nach den Aufklärungen , die ihm das
Reicfcsbonkdirektorium gemacht hat , ausführlich
berichtigt . Der Temps wird sein Verlangen nach

Aufklärung dort befriedigen können , woher seine
— stumpfen — Waffen zum Angriff genommen
waren .

Versendung von Zahlungsmitteln nach dem Aus¬
land . Der Reichsfinanzminister hat sich damit ein¬
verstanden erklärt , daß die Versendung von Zah¬
lungsmitteln nach dem Ausland und die Ausfüh¬
rungen von Gutschriften (Auszahlungen , Akkredi¬
tive ) zugunsten einer und derselben im Ausland
ansässigen Person oder Firma ohne weiteres , bei
Versendungen also auch ohne Inanspruchnahme
einer Bank , erfolgen darf , wenn der Gegenstanddes Geschäfts im Einzelfalle den Wert von fünf¬
zig Goldmark umgerechnet nach dem jeweiligen
Goldumrechnungssatz oder den entsprechenden
Wert in ausländischer Währung nicht übersteigt

Viehmarkt in Karlsruhe , Amtlicher Bericht vom
26. November . Es wurde bezahlt für 50 kg Lebend¬
gewicht : In Goldmark :

Ochsen , vollfleischige , ausgemästete , höchsten
Schlachtwertes , die noch nicht gezogen haben (un-
gejocht ) 64—70, vollfleischige , ausgemästete , im
Alter von 4—7 Jahren 58—64, junge , fleischige ,nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 56 bis
60, mäßig genährte junge und gut genährte ältere
50—56 .

Bullen , vollfleischige , ausgewachsene , höchsten
Schlachtwertes 62—67 , vollfleischige , jüngere 57
bis 62, mäßig genährte junge und gut genährteältere 49— 52.

Kühe und Färsen , vollfleischige , ausgemästeteFärsen , höchsten Schlachtwertes 65—70, wenig gutentwickelte jüngere Kühe und Färsen 58—65,
mäßig genährte Kühe und Färsen 50—58, gering
genährte Kühe und Färsen 30—40 .

Kälber , mittlere Mast - und beste Saugkälber80—85, geringere Mast - und gute Saugkälber 78
bis 80, geringere Saugkälber 76—78 .

Schweine nicht notiert .
Zufuhr : 149 Stück : Ochsen 31 , Bullen 15, Kühe 35

und Färsen 28 , Kälber 35, Schweine 5 Stück .
Beste Qualitäten über Notiz bezahlt .Tendenz : langsam . Der Markt wurde nicht ge¬räumt .
Mannheim , 26 . Nov . De?i heutigen Viehmarkte

waren zugefahren : 176 Ochsen , 81 Bullen , 459 Kühe
und Rinder , 222 Kälber , 96 Schafe , 297 Schweine .Die Preise,bewegen sich in Goldmark per 50 kg
Lebendgewicht : Ochsen , Kl . a) 67—70, Kl . b ) 64 bis
68, Kl . c ) 54—58, Kl . d ) 40- 50, Bullen , Kl . a ) 64
bis 68, Kl . b) 60—64, Kl . c) 52—60 . Kühe , Kl . a)70—72 , KI. b) 62- 66 , Kl . c) 50- 56 . Gering ge¬nährtes Jungvieh (Färsen ) , Kl . a) 40—46 , Kl . b)30—40. Kälber , KI. b) 72—74 , Kl . c) 68—70, Kl. d)60—64 , KI. ei 50—55 . Schafe , Kl . a ) 45- 50, Kl. b)40—45, Kl . c) 35—40.

Preise für Schweine wurden nicht festgesetzt .
Marktverlauf mit Großvieh ruhig , nicht geräumt ,mit Kälbern und Schafen mittelmäßig , ausverkauft ,mit Schweinen lebhaft , ausverkauft .Die Preise sind Marktpreise für nüchtern ge¬
wogene Tiere und schließen sämtliche Spesen des
Handels ab Stall für Frachten , Markt - und Ver¬
kaufskosten , Umsatzsteuer , sowie die natürlichen
Gewichtsverluste ein , müssen sich also nicht un¬
erheblich über die Stallpreise stellen .

Auf der Freiburger Weinbörse vom 22. d . Mts.waren bei gutem Besuche große Mengfen alte und
neue Weine angeboten , auch ein kleiner Posten
Kirschwasser . Ein Teil der angebotenen Ware
konnte untergebracht werden . Die Einrichtung der
Börsentage wird allgemein günstig beurteilt und als
dringende Notwendigkeit betrachtet .

Am Berl .ner Lebensmitteln !arkt war gestern
plötzlich reichlich Ware vorhanden . Es wur¬den sogar nach langer Pause wieder Eier feilge¬boten , allerdings zum Preise von 320 Milliarden
Mark Margarine kostete das Pfund 1,2—1,3 Bill.Auch am Fleischmarkte lag zu den Preisen vom
Samstag reichliches Angebot vor . Für Fische , die
ebenfalls gut angeboten waren , wurden sogar nie¬
drigere Preise als am Samstag gefordert . Auch Fett
war genügend am Markte ,

Hamburger Altmetallmarkt vom 27. Nov . Kupfer56, 59, Rotguß 47 . 50, Messing , leicht 32. 10 , 34 . 10 ,
Messingspäne 31 , 33. 10 , Messingguß 36, 39, Blei
21 . 10, 22. 10 , Zink 22 . 10 , 24.

Lothringer Portlandzementwerke in Karlsruhe .Die Verhandlungen , die wegen Erwerb eines Erz¬
vorkommens in Friedrichroda geführt wurden ,haben sich zerschlagen . Die Gesellschaft besteht
also zunächst weiter ohne ein eigentliches Arbeits¬feld . Die zur Durchführung der Friedrichrodaer
Transaktion beschlossene Kapitalserhöhung soll
trotzdem bestehen bleiben , da man hofft , ein an¬deres Angliederungsobjekt zu finden .

Süddeutsche Drahtindustrie A.-G., Mannheim.Die Gesellschaft , die zur Gruppe de Wendel in
Hayingen gehört , klagt nach einem Berichtsauszug ,daß ihr die Ruhrbesetzucg Störungen brachte , be¬
sonders , weil sie von dem Bezug ihres Haupt¬materials vielfach abgeschnitten war . So mußten
Einschränkungen stattfinden , die naturgemäß die
Produktion beeinflußten . Die Nachfrage sei gro¬ßen Schwankungen unterworfen gewesen . Im In¬
land hatte die Geldentwertung eine lähmende Wir¬
kung . Die Aussichten des laufenden Geschäfts¬
jahres seien ungewiß . Eine Dividende gelangtaus 778 ( 14 .4) Mill . Reingewinn nicht zur Vertei¬
lung (i . V . 12 Proz . ) , Verwendet werden davon
2 .42 (0.8) Mill . zu Abschreibungen und 600 (0) Mill .für ein Werkerhaltungskonto .

A .-G. für Seil 'ndnstrie vorm. Ferdinand Wolif ,Mannheim - Neckarau . Die Gesellschaft erbietet sich
die 4 '̂ proz . Teilschuldverschreibungen der Anlaihe
von 1919/20, deren Kündigung zum 1. Juli 1924 in
Aussicht genommen ist , in der Weise zurückzu¬
kaufen , daß für jede Obligation der sechste Teil
des Frankfurter Börsenkurses der Stammaktie am
Tage der Einlieferung , umgerechnet in Goldmark ,
vergütet wird und zwar in wertbeständigen Zah¬
lungsmitteln .

Konservenfabrik Job , Braun A.- G ., Pfeddersheim .Aus den Kreisen der Gesellschaft wird geschrie¬ben : „Es ist in der Generalversammlung bekannt¬
gegeben worden , daß eine Interessengemeinschaft
mit der Firma Jakob Jacobi A . - G . in Stuttgart be¬
absichtigt ist , von welch enger Verbindung sich die
Konservenfabrik Braun viel verspricht . Da «eit

2 Jahren die Braun - Gesellschaft bereits Anlagenund Erfahrungen in der Likörherstellung besitzt ,kann in enger Anlehnung an die erwähnte Stutt¬
garter Likörfabrik ein gemeinschaftliches ratio¬
nelles Arbeiten in Produktion und Absatz für die
Braun - Gesellschaft vorausgesehen werden . Um die
enge Fühlungnahme mit der Braun -Gesellschaft zu
dokumentieren , hat die neue Interessengruppe sich
verpflichtet , den größten Teil der übernommenen
Aktien auf eine Reihe von Jahren nicht zum Ver¬
kauf zu bringen . Der Uebernahmepreis der Aktienist nach Ansicht der Verwaltung sowohl nach der
geldlichen Seite wie auch unter Berücksichtigungder oben angedeuteten weiteren Entwicklungs¬
möglichkeiten für die Braun -Gesellschaft derart ,daß sie mit ihm zufrieden sein kann . Wie gleich¬falls in der G .-V. mitgeteilt , kommt ein Bezugs¬recht der Aktionäre nicht in Frage , da die Kapi¬
talserhöhung nicht zum Zweck der Aufnahme neuerBarmittel , sondern hauptsächlich im Hinblick aufdie engere Bindung mit der Firma Jakob JacobiA .-G . vorgenommen wurde .

"
Gebrüder Junghans A . G . , Schramberg . Die Ge¬

sellschaft schließt 1922/23 mit M. 10 830.4 (36.9)Mill . Reingewinn . Der G . -V. (8. Januar ) wird vor¬
geschlagen , nach Ausschüttung der festen 6 Proz .Dividende auf die Vorzugsaktien einen Betrag vonM. 2304 Mill . gleich 3600 (30) Prozent zur Ver¬
fügung der Aktionäre zu stellen . Die Gesellschafthat den obigen Gewinn für Rechnung der Aktio¬näre im neuen Jahr wertbeständig angelegt , so daßdie Anschüttung einer Dividende von etwa 1 Gold¬mark auf jede Stammaktie erfolgen könnte . Be¬
stimmte Anträge hierüber wird der Aufsichtsratin der G .-V . stellen . — Die der Gesellschaft nahe¬
stehende Messingwerk Schwarzwald A.-G . Villin¬
gen , wird die Anschüttung einer Dividende in
gleicher Höhe und gleicher Form zum Vorschlag
bringen .

Löwenbrauerei Louis Sinner A. - G., Freiburg i.Br. Nach dem Bericht für 1922/23 ist die Lagedes Unternehmens und der gesamten Brauindustrie
angesichts der steigenden Materialpreise und der
geringen Kaufkraft der Konsumenten , die zur Nie¬
drighaltung der Bierpreise zwingt , außerordentlich
ernst . Daher schließt die Gesellschaft nach gerin¬gen Abschreibungen mit nur M . 5 .3 ( 1 .26 ) Mill.Reingewinn ab , der vorgetragen werden soll ( i . V.10 Prozent Dividende und 5 Proz . Bonus ) . Die Aus¬
sichten fürs laufende Geschäftsjahr seien aus den
obengenannten Gründen und der kritischen wirt¬
schaftlichen und politischen Lage unübersehbar .
(G .-V. 7. Dezember ) .

Lokomotivfabrik KrauB & Co. In der a. o. G.-V.wurde Kapitalserhöhung um M. 20 auf 120 MilL
unter Anschluß des gesetzlichen Bezugsrechts be¬
antragt . Die neuen Aktien sind zur Beschaffungeines Valutakredits auf 9 Monate bis zum 1. Sep¬tember 1924 bestimmt . Ein amerikanisches Bank¬haus will der Gesellschaft ein Darlehen von 100 000amerikanischen Dollars gewähren gegen 10000Stück der Gesellschaft bei Fälligkeit der Schuld .Für den Fall , daß die Bezahlung der Valutaschuldnach Option , spätestens am 30. Juni 1924, in effek¬tiven Dollars gewünscht wird , soll die Gesellschaft
gleichwohl das Recht haben , nach Hingabe von

'
20 000 Stück Aktien die Schuld als getilgt zu be¬trachten . Der Antrag wurde gegen eine Opposi¬tion von 4909 Stimmen angenommen . Die Oppo¬sition gab darauf Protest zu Protokoll . Der Vor¬sitzende sprach sein Bedauern aus , daß er aufGrund dieses Protestes nunmehr andere Maß¬nahmen treffen müsse , um den Betrieb durch
Schaffung neuer Mittel aufrechtzuerhalten . In denAufsichtsrat wurde neu gewählt Reichspostministera . D. Stingl und Direktor Alfred Strauß von der
Eisenbahnverkehrsmittel -A . - G . in Berlin .

Devisennotierungen :
w . Berlin . 26 . November .M5! = Millionen Mark ■TM = Tausend Mark die Einheit .

28 . November .
Seid I Briet

Amsterdam 1596000 1604r00Buen . -Aires 139 ?i75n 11333250Brüssel . 1955 ' OMM j 196490MMChristiania 6 ' 8450MM : 69155 ' MM
Kopenhag 7 >8175MM ! 7318P5MMStockholm 11052 0 11110770
Ilelsingfors 107730MM 1 8270MMItalien . . . 183540MM 181460MMLondon . . . 18354000 ! 18475000N.-w-York . !4l .89öün ' 42105 0Paris . . . . 227430MM ? ?847MlUSchweiz .173017 . MM 733 « ' OMM
Spanien . . 54 '">63 " MM 55937 «,» MLissabon . (155610MM 155390MM
Japan . . . . 1995000 ; 2075000Rio de Jan . 359100MSI i 3 i0900MMWien . . . . 5 W TM 59148 TM
Prag . . . 1? 1595MM 122305MJ1
Jugoslavien 47491 TM >47719 TM
Budapest . . I219450TM ! Z20553TM

.134314 TM 34486 TM

27 . November .
ß *ta I '

Briet
IS ? ',000 I1604000MM
1K9S750 1130325 : MM
195510MM ,196490 MM
622 -.40MM 6?556G MM
748125MM 751875 MM

181545MM i182455 MM
183641 )00 184 76000
41 ^9b00 42 10500 MM
2274 ' OMM 228470 MM
730 70MM 733810 MM
54264 ' MM 545360 MM
155M0MM 156390 MM
19950H0 20 5000
3591 'JOMM 3b0900 MM
59351 TM 60151 TM
121695MM 12 ' 305 MM
47481 TM 47719 TM
219450TM 2 ' 055 '. TM
32718 TM 32882 TMSofia

Zuteilungen : Amsterdam -Rotterdam 1 % , Buenos -Aires 2 »'° 'Brüssel -Antwerpen 2 % . Chrlstiania 2 »/. , Kopen a* pn 30/0 -
Stockholm 2 «/„, Helsingfors 2 %, Italien 2 »/„, London 1 «'<"New -York 10 0 Paris 2 <>0, Schweis 20 ,0, Spanien 6 ° /0'
Lissabon 6% , Jaian 5v/ - , Rio de Janeiro 1 <V Wien 10,0Prag 1 0 p. .TugosTavien 1 0 0, Budapest Sofia 2 % .

Unnotierie Werte.
Mitgeteilt von Baer & lilend , Karlsruhe , Karl - Friedr -chstr . 2b

Alles circa in Billionen Mark ffir nom . 1000 . —
oder Je Stfick ,

Adler KaU . . .
Ap .
Bad. Lokomotivwerke
Baidur . . .Becker Kohle . . .Becker Stahl . . .Benz
Brown Roveri . .
Contin .HolzVerwertung '
Deutsche Lastauo
Deutsche Petroleum
Germani ;» Linoleum
f»rinali r '/ig rr -'n
GroUkraltw . Württemb .Hansa Lloyd . .
Heldburg Vorzugs-Akt .
fnajj
Itterkraftwerke
Kabel Rheydt . . .Kammerkirsch . . .Karstadt . . . .Knorr
Krügershall . . . .
Landeswirt schaftestelle

für das BadischeHand -
werk

Melliand Chem
Wenrer nrit metall
Moninger Brauerei
Oflenburger Spinnerei

230
200

23 §
230

60
40
13
60

30j
450' ■5
28
55
70

0 .5
20

210
220

1-5
14
15
15

Pax , mdustrie - und
Handels -A .-Gk . .l'eterabgr . int . . .

Hantatter Wagsron .Rodi & Wienenberger
Schuvag . . . . .Sichel . . . . .Sloman . . .Tabak-Handels - A.-O.i'eich?räber . . .Textil Mever . . .Turbo -Motoren . . .Ufa . . .Zuckerwaron Speck .
Wertbes 'ändig« Anlag n :

5J ' .» tfad Kohlenw .-Anl.ti0/o Mannh Kohlenw .-Anleihe
7°/o Sächsische Braun -

kohlen -Anloihe
* ü/o Rhein -Main-Donau

Dollar -Anleihe*°'/> N' eckarwerke Gold -
Anleihe

* °/o Preußische Kali-
Anleihe pro 100 kg° °/oSächsische Roggen -
werf -Anleihe p. Ztr

•>°/o Südd . "'estwert -
bank -Obligationen

1 .3

_50

16$
Ö.4
iEn
62
57
14
8
S

15

5.5
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